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Vorschliage zur Lehrerbildung
von Dr. Helling (Schwelm 1./Westf.)

1.) Durch den 12 Jahre langen Terror des Naziregimes eingeschiichtert und entwiir-
digt, leben die Lehrer heute unter dem Druck der Abbaumassnahmen in lihmender
Sorge um ihre Zukunft. Sobald diese unvermeidliche Zeit der Ungewissheit vor-
iiber ist, empfiehlt es sich, allen Lehrern, die fiir wiirdig erachtet sind, Erzieher der
deutschen Jugend zu bleiben, die Grosse der ihnen anvertrauten Aufgabe zum Be-
wusstsein zu bringen.

2.) Beauftragte des Oberprisidiums rufen in den ihnen zugewiesenen Bezirken die
Lehrer aller Schulen zu Versammlungen zusammen, in denen sie die Lehrer mit
den neuen Zielen der zukiinftigen Erziehung vertraut machen und ihre volle, frei-
willige Bereitschaft zur Mitarbeit am padag. Aufbauwerk zu wecken suchen.

3.) Das wichtigste Ziel, das den Lehrern vor Augen gestellt werden muss, ist der Vor-
satz Deutschlands, seine inneren und dusseren Konflikte in Zukunft nicht mehr
durch Terror und Gewalt, sondern durch Verstindigung und Zusammenarbeit zu
losen. Dieser Vorsatz, den die Welt von Deutschland erwartet und von dem seine
Zukunft abhingt, ist das gemeinsame Ziel der neuen deutschen Politik und Erzie-
hung. Nur wenn die Lehrer die Jugend Deutschlands angesichts der ungeheuren
Zerstorung, die die Gewaltpolitik des Nationalsozialismus angerichtet hat, erleben
und erlernen lassen, dass Gegensitze auf dem Wege der Verstindigung gelost wer-
den miissen, ist es moglich, unser Volk in die Gemeinschaft der anderen Volker
einzugliedern und in Deutschland selbst zu einer inneren Neuordnung zu kommen.

4.) Die besondere Aufgabe, die dem Lehrer bei dieser Wiedergeburt volklich-
menschheitlicher Gemeinschaft zugewiesen werden muss, ist die Wiederaufrich-
tung der durch den Terror des Nazitums moralisch' deformierten jugendlichen
Menschen zu ihrer wahren menschlichen Bestimmung. Denn nur wenn die deut-
sche Jugend erlebt und erlernt, dass die Forderung, selbst wahrhaftig zu sein und
den Rechtsanspruch des anderen zu achten, ernst genommen werden muss, ist der
Neuaufbau menschlichen Gemeinschaftslebens méglich.

5.) Um diese Ziele in der Schule verwirklichen zu kénnen, miissen die Gedanken der
Lehrer ferner auf die Notwendigkeit hingelenkt werden, die Schule in Zukunft so
zu gestalten, dass die Personlichkeits- und Gemeinschaftskrifte der heranwachsen-
den Jugend in lebensnaher Arbeit taglich geiibt werden.

6.) Fiir den Unterricht in der neuen Schule muss den Lehrern die Aufgabe gestellt
werden, die junge Generation wieder an pflichttreues Arbeiten zu gewdhnen und
sie mit dem Riistzeug eines soliden, fiirs Leben notwendigen Wissens auszustatten.

7.) Die Lehrerversammlungen, in denen die Grundsitze der neuen Erziehung klarge-
stellt werden, miissen weiten Raum zu freier Aussprache lassen, damit die Erzieher
spiiren, dass der Geist vertrauensvoller Zusammenarbeit an die Stelle entrechteter
Unterwiirfigkeit zu treten beginnt.”

im Original: ,moralich®
im Original erneute Numerierung als 6.) mit entsprechender Fortsetzung in den Folgeabsatzen
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8.) Die Auswertung der allgemeinen Richtlinien fiir die einzelnen Schularten und Fi-
cher muss dann in kleineren Arbeitsgemeinschaften erfolgen, in denen die selbstti-
tige Mitarbeit der Lehrer zu voller Entfaltung kommen kann.

9.) Die Ergebnisse dieser Arbeit werden in neuen Vollversammlungen als Wiinsche
und Vorschlige der Lehrerschaft den Beauftragten des Oberprisidiums unterbrei-
tet, sodass die Erziehung der Erzieher auf einem wechselseitigen Geben und Emp-
fangen beruht.
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Zeitlage: AuBerste Armut, bitterstes Leid, seelische Not ohnegleichen als Folgen einer

Erschiitterung, ja Vernichtung des offentlichen und privaten Lebens durch Kata-
strophen groBten Ausmabes.

Erfordernis der Stunde: Bildung eines neuen Menschen, der die Gegebenheiten der

Zeit ertragen und meistern kann.

Die Lehrer, besonders die Volksschullehrer. sind jetzt von iiberragender Bedeu-
tung, da sie weite und tragende Schichten des Volkes formend beeinflussen.

In der christlichen Religion liegen die Kraftquellen fiir die Gesundung des moder-
nen Menschen und des deutschen Volkes. Die Kirche hat friih die verhéngnisvollen
Lehren des Nationalsozialismus in ihrer Verderbtheit den Gldaubigen klargelegt. Thr
gebiihrt ein entscheidender EinfluB auf die Erziehung der Kinder und damit auf die
Lehrerbildung, die im konfessionellen Rahmen gehalten werden muB.

Die padagogische Akademie, der letzte Stand der Lehrerbildung, brachte als Neues
und Gutes: eine wissenschaftliche Grundbildung fiir den Lehrer gleich der anderen
geistigen Berufe, dann erst wissenschaftliche und praktische Fachausbildung. Dar-
an muB grundsitzlich festgehalten werden. Ein sofortiges Auflebenlassen der pad-
agogischen Akademien in ihrer urspriinglichen Planung und ihrer besten Ausfiih-
rung ist zur Zeit aber nicht moglich. (Zerstorung der Stadte! Wie weit wird das ho-
here Schulwesen, namentlich das fiir die weibliche Jugend wieder aufgebaut?)

Eine Zwischenlésung kann vielleicht fiir die ersten Jahre iiber den Lehrermangel
hinweghelfen.

Vorschlige fiir die vorldufige Ausbildung von Lehrerinnen.

. Zeitdauer dieser Ausbildung: 2 Jahre.

Eine nur einjdhrige Ausbildung wird wahrscheinlich geniigen fiir padagogisch
schon vorgebildete Krifte, die von der Alliierten Kontrollkommission vorliufig
entlassen und fiir eine Umschulung freigegeben sind; z.B. fiir Lehrerinnen, die seit
1933 ausgebildet sind, innerlich aber nicht aut dem Boden des Nationalsozialismus
stehen.

Eine nur einjdhrige Ausbildung wird vielleicht auch notwendig fiir Krifte ohne
padagogische Vorbildung, wenn sich in Zukunft ein grofler Lehrermangel ergibit.
Fiir die letztere Gruppe der kurzfristig ausgebildeten Lehrerinnen werden wihrend
der folgenden Jahre 2-3wochentliche Ferienkurse als verpflichtend eingerichtet.

Inhalt der Ausbildung: Die Ausbildung ist a) wissenschaftlich
b) praktisch
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Aus dem Begleitschreiben geht als Absender dieses Konzeptes die Ordensgemeinschaft des Klosters Brede
(Brakel) hervor.
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a) Wissenschaftliche Ausbildung: Vorlesungen, bezw. Unterweisungen werden

erteilt in Padagogik, Religion und Philosophie, da die deutsche Oberschule eine
gediegene Kenntnis auf diesen Gebieten nicht gab. Das von der hoheren Schule
in Deutsch und Geschichte vermittelte Wissen verlangt einen Ausgleich oder gar
eine Umbiegung. Die Pflege einer Fremdsprache, bes. des Englischen, ist eine
praktische Forderung der Gegenwart. Zeigen sich als Folge des Krieges auf an-
deren Gebieten (Erdkunde, Naturwissenschaften, Mathematik) grosse Liicken,
so konnen, bezw. miissen 1 — 2 Stunden zur Hebung der Schiden eingelegt wer-
den. Zur Gesunderhaltung des Korpers dienen Ubungen in der Gymnastik. Die
Einzelausbildung bezw. -fortbildung in Instrumentalmusik (Orgel, Klavier, Vio-
line) wird tatkriftig gefordert.

b) Die praktische Ausbildung umfasst Unterrichtsanweisungen in den verschiede-

nen Fichern, Hospitation und eigenes Unterrichten in einer ein-, drei- und acht-
klassigen Volksschule.

Zur Durchfiihrung der Ausbildung:
Die praktische Ausbildung lduft der wissenschaftlichen Durch- bezw. Nachbil-

dung parallel.

Die einzelnen Jahresabschnitte konnen jeweils auch aufgeteilt werden in eine
Zeit zusammenhangender praktischer Betitigung und in eine Zeit rein oder vor-
wiegend wissenschaftlicher Schulung. (Schulpraktiken der Pidagogischen Aka-
demien) Doch ist bei diesen Erwigungen zu beriicksichtigen, dass auch die
Volksschule im Wiederaufbau ist und geeignete Schulen der niheren Umgebung
kaum in geniigender Zahl sofort zur Verfiigung stehen; ferner dass die Praktiken
eine zusitzliche Belastung fiir die schon stark in Anspruch genommenen Leh-
rer(innen) bedeuten wiirden.

Bei Kriften, die in der Schule bereits titig waren, tritt die praktische Ausbildung
zugunsten der weltanschaulichen und wissenschaftlichen Umschulung zuriick.
Aus wirtschaftlichen Griinden lehnt sich die vorlaufige Lehrerinnenausbildung
in der Frage der zeitlichen Einteilung an das Schuljahr der Volks- und héheren
Schulen der Umgebung an; sie arbeitet also in Jahresdritteln, nicht in Halbjah-
ren.

Stundenzahl:
ROIPION oo i A S s e TG 3
Philosophie (Logik, Psychologie, Ethik) 3
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Padagogik (Geschichte der Pidagogik u. Lektiire padagogischer 2
Schriften, allgemeine Erziehungs- und Unterrichtslehre)

BIEBISCR «rcvimninsmi i s i e S e 2
o) 11 1o (| N 2
ERBUSCR . cosissssssssesmesssnsispsussissvasssssmonsiasssneapsnsnpennssessssssusninspssmsmmssis 2
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Unterrichtsanweisung in

T S R 1
DIBUSEH wovovisvnvosmunsmmrmssntimms st i a0 s ke e oA 1
T L o R T 1
Geschichte/Erdkunde ........ccceveeeiiiiiiiiiecciiciiee e 1
20t 111 D 1
Natatkonde oo s T 1
Musik/Zeichnen . isamnsanannamminenniwiimam 1
Handarbeit/Hauswirtschaft .........cocoooeeiiiiiiiiiieecee, 1
Muster- und Probelektionen, 14tigig im Wechsel 2
Hospitieren und eigenes Unterrichten 4-6

(Wechsel des Fachs: bei 1jidhr. Kurs alle 4-6 Wochen
bei 2jihr. Kurs alle 8-10 Wochen

14 — 16 Stunden

Gesamtzahl der Stunden: 31-33

3. Aufnahmebedingungen: 1. Zeugnis der Reifepriifung.

2. Charakterliche Eignung.

ad 1) Bei den von der Alliierten Kontrollkommission vorldufig entlassenen, aber zur
Umschulung freigegebenen Kriften konnte unter Umstdnden andere Vorbildung
vorliegen. Von Fall zu Fall wire dann besonders zu entscheiden.

ad 2) Die charakterliche Eignung der zukiinftigen Lehrerin ist duBerst wichtig und
der wissenschaftlichen Vorbildung in gewisser Weise libergeordnet; daher wird die
aufnehmende Anstalt Auskunft bei Pfarramtern und zuverldssigen Personen suchen
miissen und vor allen Dingen die innere Einstellung zur NSDAP zu erkunden
trachten.

Erkennt man wihrend der Ausbildung die eine oder andere Studentin als ungeeignet
fiir den spiteren Lehrberuf, dann ist sic mit Hinweis auf andere Berufsmoglichkei-
ten zu entfernen; bei groBBeren Vergehen wird sie sofort und riicksichtslos entlassen.

4. Abschlufl der Ausbildung:
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Die Studentin erweist durch Erledigung schriftlicher und miindlicher Aufgaben ihre
wissenschaftliche und praktische Befahigung. Die 2. Lehrerpriifung bleibt bestehen.

. Die charakterliche Durchformung der kiinftigen Lehrerinnen wihrend der Ausbil-

dungszeit ist die Hauptaufgabe der neuen Lehrerinnenbildung. Eine erziehliche Be-
einflussung im christlichen Sinne wird angestrebt nicht nur bei der Wissensver-
mittlung und praktischen Schulung, sondern auch durch die Gestaltung des gemein-
samen Wohnens im Internat, das durch die gegenwirtigen dufleren Verhiltnisse na-
hegelegt wird. Grundsitzlich ist auch das Wohnen in Einzelfamilien erlaubt. Der
Anstalt verbleibt aber das Recht, der angehenden Lehrerin den Eintritt in eine unge-
eignete Familie zu untersagen.
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Die Armen Schulschwestern von U. L. Frau® dienen der Kirche in den Bediirfnissen
der Zeit. Sollte die Brede wie in fritheren Jahren wieder Lehrerinnen ausbilden diirfen,
so werden die Schwestern mit Freuden alle ihre Kraft an die Erfiillung dieser Aufgabe
setzen. Sie treten aber zuriick, wenn die Sache eine andere Losung erheischt.

«\. L. Frau®. Unsere Liebe Frau, Ehrentitel Marias, hier Name der weiblichen Ordensgemeinschaft des Klo-
sters Brede (Brakel)
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Vorschldage zur Neugestaltung der Lehrerbildung 1945.

Die Lehrerbildung kann nur im Rahmen einer Neubelebung des gesamten piadagogi-
schen Lebens in Gang gebracht werden. Auf jede Weise ist daher dafiir zu sorgen, dall
die der nationalsozialistischen Pidagogik entgegengesetzten Id e e n sich bekunden,
sich ausbreiten und in der Allgemeinheit Widerhall® finden konnen. Die nationalsozia-
listische Weltanschauung muB nicht nur ausgemerzt, sondern durch Verbreitung der
entgegengesetzten Ideen ausgeschaltet und innerlich iiberwunden werden. Das kann
nur geschehen, indem die vom® nationalsozialistischen Staate niedergeschlagenen
Krifte, soweit sie die von thnen vorausgesehene Katastrophe iiberlebt haben, gesam-
melt werden und thnen Betatigungsmoglichkeiten gegeben werden, soda3 aus dem
Trimmerfeld, das der nationalsozialistische Staat auch auf diesem Gebiete hinterlassen
hat, wiederum neues Leben erbliihen kann.

Vielfach sind die Kaniile, in denen sich die richtigen padagogischen Ideen verbrei-
ten konnen. Keiner von ihnen darf iibersehen werden. Soweit emigrierte Vertreter der
padagogischen Wissenschaft noch am Leben sind, werden sie jetzt wohl nach
Deutschland zuriickkehren. Besonderer’ Wert wire auf den bekannten Moralpidago-
gen Friedrich Wilhelm Foerster® zu legen, der schon vor etwa 20 Jahren wegen
seiner edlen pazifistischen Haltung in die Schweiz gehen muBite. GemaBregelten wis-
senschaftlichen Padagogen, die ohne zu emigrieren ihre Titigkeit aufgeben mufiten, ist
thre Wirkungsmdoglichkeit zuriickzugeben. Viele haben in der Stille weitergearbeitet,
weil sie eine Anderung der Verhiltnisse erhofften. Freilich blieb ihre Titigkeit meist
auf den Raum der Studierstube beschriankt, denn die éltere Lehrerschaft besall nicht
genug Interesse fiir die Pidagogik, und die jiingere war gegeniiber der ihr aufgedring-
ten Richtung schutz- und hilflos. Jetzt aber kann ihre Arbeit nutzbar gemacht werden,
und die Liicke, die der Nationalsozialismus auch im padagogischen Leben hervorgeru-
fen hat, kann tiberbriickt werden.

Die vom Nationalsozialismus vernichteten Einrichtungen zur pidagogischen For-
schung sind gleichfalls wieder zu errichten. Ihnen ist auch ihr fritherer Einfluf3 auf die
jetzt ganz brach liegende Weiterbildung der Lehrer wiederzugeben. Unter diesen Ein-
richtungen ist auf katholischer Seite zu nennen das "Deutsche Institut fiir wissen-
schaftliche Pddagogik” in Miinster/Westf., dessen letzter Leiter Weihbischof Roleff
war, nachdem Professor Steffes als Nachfolger von Professor Ettlinger die
Leitung niederlegen mufite, weil kein staatlicher Beamter mehr am Institut titig sein
durfte. SchlieBlich wurde es staatlicherseits geschlossen. Sein Vermégen, darunter die
wertvolle Bibliothek von 40.000 Binden fiel dem NSLB” anheim. Sie soll nach Bay-
reuth gebracht worden sein. Von den friiheren Dozenten, den Mitgliedern und dem
weiteren Kreis der Mitarbeiter sind die meisten den alten Idealen treu geblieben und
konnen ihre Forschungs- und Lehrtitigkeit wieder aufnehmen. Es wire notig, die Ver-

im Original: ,\Wiederhall*

im Original; ,von*

im Original: ,Besonderen*

im Original: Forster”

LNSLB": Nationalsozialistischer Lehrerbund, ein der NSDAP angeschlossener Verband

U-I- - T
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bindung mit ihnen wiederherzustellen, damit gemeinsame, planmiaBige Arbeit geleistet
werden kann. Ahnliches gilt von der "Katholischen Schulorganisation” Diisseldorf,
Reichstrae 20. Sie wurde auch zerschlagen. Ihre wissenschaftlichen Mitarbeiter ka-
men zum Teil in eine sehr bedringte Lage. Auch ihr wiire ihre Betitigungsmoglichkeit
zuriickzugeben.

Fiir eine fruchtbare Lehrerbildung ist auch eine hochstehende padagogische Presse
notig. Die pidagogischen Zeitschriften suchten sich nach 1933 durch groBe Opfer und
durch Verkleinerung und durch Zusammenlegung noch eine Weile zu halten, muBten
aber schlieBlich ihre Tiatigkeit aufgeben, wobei mitunter auch der Verleger in den Ruin
hineingerissen wurde. Solche Zeitschriften miissen neugegriindet und zu Trigern anti-
nationalsozialistischer Pddagogik werden. Sie miissen zunichst Kampfzeitschriften
gegen den Nationalsozialismus sein und der Lehrerschaft beweisen, daB dieser nicht
nur duferlich gescheitert ist, sondern dal er seinem ganzen Wesen nach unmoglich
war. In Aufsdtzen und Schriften ist die Hohlheit der nationalsozialistischen Padagogik,
die ein biologisch fundierter Relativismus war und die Ideen des im Wahnsinn gestor-
benen, aber durch seinen blendenden Stil bestechenden Friedrich Nietzsche zur
Grundlage hatte'®, nachzuweisen. Es ist zu zeigen, dall tiefere Ideen auBer einigen
Entlehnungen aus der Zeit des deutschen Klassizismus nicht vorliegen, und daB sie nur
den Zweck hatte, der nationalsozialistischen Bewegung fanatisierte, blindlings ergebe-
ne Massen zur Verfiigung zu stellen. Von den vor 1933 gedruckten, fiir die Lehrerbil-
dung geeigneten padagogischen Biichern werden manche Verleger noch Bestinde ha-
ben. Auch nach 1933 haben einzelne Autoren und Verleger noch den Mut gehabt, péd-
agogische Biicher, die nicht nationalsozialistisch, sondern rein sachlich waren, zu
drucken. Sie muBten allerdings froh sein, wenn man sich mit einer parteiamtlichen
Ablehnung begniigte. Jetzt konnen sie wieder ihrem Zwecke zugefiihrt werden. Zu-
sammen mit den noch ungedruckten Werken der antinationalsozialistischen Pidagogen
konnte der Bedarf an padagogischen Schriften fiir die Lehrerbildung zur Not gedeckt
werden. Ein Aufruf zur Sammlung ilterer padagogischer Biicher, die sich in der Hand
von Privaten befinden, konnte'' schwer geschadigten padagogischen Bibliotheken zur
Auffiillung ihrer Bestinde von Nutzen sein.

Die Schulaufsicht muB ihre Funktion, pidagogische Beratungsstelle zu sein und
nicht bloBe Verwaltungsstelle oder blofes Instrument der Politik, in erhéhtem MaBe
wieder aufnehmen. Deshalb muB sie von wirklich auch wissenschaftlich auf der Hohe
stehenden Personlichkeiten ausgeiibt werden. Eine zentrale, nicht bloB ortliche Rege-
lung diirfte nicht zu umgehen sein. Sie'> konnte namentlich auf die Jungeren Lehrer
und auf die Lehramtsanwirter einen sehr groBen EinfluB im antifascistischen Sinne
ausiiben. Schulaufsicht und Lehrerbildung miissen Hand in Hand arbeiten, sonst wiirde
die Arbeit der Lehrerbildung, die ja bei einem Mangel an Lehrpersonen sich vielleicht
mit kiirzesten Ausbildungszeiten begniigen muB, vergeblich sein.

'® " im Original: ,hatten*

im Original: ,kénnten*
im Original: ,So"
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Aus dem gleichen Grunde miissen wir auch ein auf demokratischer Grundlage aufge-
bautes, bliihendes pidagogisches Vereinsleben haben. Wohl auf keinem Gebiete so
sehr als auf diesem hat der Nationalsozialismus seine Unfahigkeit nachgewiesen. Im
autoritir gefithrten NSLB war alles padagogische Leben erstorben. Wenn sich nun-
mehr die Krifte wieder frei betatigen konnen, wird das padagogische Interesse in der
Lehrerschaft wieder steigen. Die alten Vereinsfiihrer sind zum Teil noch am Leben.
Die meisten sind treu geblieben. Sie kénnten zunidchst den Rahmen fiir den Beginn ei-
nes neuen Vereinsleben aufstellen. Selbstverstindlich mul3 es den Lehrpersonen unbe-
nommen bleiben, sich gemalB ihrer religiosen und weltanschaulichen Einstellung zu-
sammenzufinden. Die Vereine miissen es als ihre Hauptaufgabe betrachten, die Leh-
rerschaft von den Uberresten der nationalsozialistischen Anschauungen zu befreien
und das padagogische Interesse neu zu beleben. Es konnten auch Arbeitsgemein-
schaften eingerichtet werden, die wieder sachlich pidagogisches Denken pflegen und
iiber die Fehler, die in den letzten 12 Jahren gemacht worden sind, Klarheit schaffen.

Im Zusammenhang dieser Gesamtbereinigung des padagogischen Lebens kann
dann auch die Lehrerbildung im engeren Sinne in Angriff genommen werden. Auch
hier muB auf die Krifte, die vor 1933 in der padagogischen Wissenschaft titig waren,
zuriickgegriffen werden. Es gibt eine groBere Zahl von Pddagogen, die in den letzten
12 Jahren nicht hervortreten konnten, die zum Schaden der Schule und des Lehrstan-
des trotz groBer Verdienste aus dem padagogischen Leben verschwinden muBten. Ins-
besondere hat auch das "Deutsche Institut fiir wissenschaftliche Padagogik" in Miin-
ster/Westf. grofle Opfer gebracht, um padagogisch interessierten Personen mit abge-
schlossener akademischer Bildung weitere padagogisch-wissenschaftliche Arbeiten zu
ermoglichen, sodaB sie fiir die Lehrerbildung zur Verfiigung stehen konnten. Wenn
moglich sollten die Lehrerbildner habilitationsreife wissenschaftliche Leistungen auf-
zuweisen haben und wiirden auch zum Teil den Titel "Professor” fiihren, wie das in
den letzten Jahren, von 1926 an, in Deutschland der Fall war. Ein Teil der Lehrerbild-
ner war gleichzeitig Universititslehrer.

Die Ausbildung der Lehrer geschieht am besten auf konfessioneller Grundlage. Die
Lehrpersonen sind dann ganz auf die Schulen ihres Bekenntnisses eingestellt und kon-
nen gemiB dem piddagogischen Prinzip der Konzentration den ganzen Unterricht in
einheitlichem Geiste erteilen. Bei Feststellung des wissenschaftlichen Niveaus, das fiir
die Volksschullehrer angestrebt werden soll, ist zu berticksichtigen, dall der Volks-
schulunterricht Menschenbildung ist, daB3 die Erziehung des Volksschulkindes in ver-
hiltnismifBig wenig Jahren geleistet werden muf3, und daB die Verhiltnisse gerade in
der Volksschule oft besonders ungiinstig sind. Daher ist der Bildungsstand des Lehrers
so hoch wie moglich zu erstreben. Fiir die konkreten Anforderungen, die an den Lehr-
amtsanwirter heute in wissenschaftlicher Beziehung gestellt werden miissen, sind des
weiteren allerdings auch Erwagungen anzustellen, die nicht auf piddagogischem Gebiet
liegen. Das hingt davon ab, welche Aufwendungen fiir die Erziehungszwecke gemacht
werden konnen, und welche gehaltlichen und sonstigen Berufsaussichten man bieten
kann. Danach wird sich der Zugang von Anwirtern zum Lehrerberuf richten. Von ei-
ner Ideallosung dieser Frage wird man wohl in Deutschland fiir die ndchste Zukunft
absehen miissen, weil die Mittel dafiir nicht ausreichen diirften. Je langer und griindli-
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cher die Ausbildung sein kann, desto hoher wird das geistige Niveau und das berufli-
che Ansehen des Lehrerstandes sein, desto grofere Vorteile wird man aber bieten
miissen, wenn man eine geniigende Zahl von Bewerbern haben will. Man kann auch
bedenken, daB man durch Wegfall des Arbeits- und Militirdienstes jetzt mehrere Jahre
erspart, die einer langeren Ausbildungszeit zugute kommen konnen. Es ist jedenfalls
nicht zu wiinschen, da8 der Lehrer zu jung in sein verantwortungsreiches Amt, zum
Teil noch auf entlegenem Posten, hinein kommit.

Von entscheidender Bedeutung fiir die Gestaltung der Lehrerbildung ist die Frage,
wann der Ausbildungsgang zum Lehrer von dem Unterricht der allgemeinbildenden
Schulen abzweigen soll, ob ein direkter Ubergang von der Volksschule in die Lehrer-
bildungsanstalten moglich sein oder ob und wie lange die hohere Schule besucht wer-
den muB. Auch hier kann der Entscheidung aus den oben angegebenen Griinden nicht
vorgegriffen werden. In Deutschland befinden sich jetzt Lehrer, die durch verschiede-
ne Ausbildungsweisen in ihr Amt gekommen sind. Diese verschiedenen Wege haben
ithre Vor- und Nachteile. Trennt man die Ausbildung der Lehrer friihzeitig, also mit 14
Jahren nach Abschluf3 der Volksschule von der Allgemeinausbildung der iibrigen gei-
stigen Berufe ab, so gewinnt man etwas Zeit, und die Anwiirter kénnen in schultech-
nisch praktischer Beziehung in der Beherrschung des Volksschullehrstoffes besser auf
den Lehrerberuf vorbereitet werden. Auch ist diese Ausbildung fiir den Staat wie fiir
den Einzelnen etwas billiger und kann durch staatliche Zuschiisse auch unbemittelten
Anwirtern zuginglich gemacht werden, wodurch man durchaus wertvolle Personen
aus den Kreisen, die sich mit Volksschulbildung begniigen miissen, fiir den Lehrerbe-
ruf gewinnen kann. Die Lehrerbildungsanstalt muf3 in diesem Falle auch die Aufgabe
der Allgemeinbildung mit iibernehmen. Sie ist dann eine Art hohere Schule, die sich
am besten der Form der Deutschen Oberschule stofflich anzugleichen hitte. Wenn
auch dieser Bildungsgang dem der anderen hoheren Schule nicht véllig gleicht, so
muB er doch gleichwertig sein, und der AbschluB muB das Recht'’ zum Hochschulstu-
dium gewiihren, damit aus den Fihigsten der Lehramtsanwirter auch der'* Nachwuchs
fiir die padagogischen Wissenschaften hervorgehen kann.

LBt man jedoch die Allgemeinbildung der zukiinftigen Lehrer moglichst lange,
bestenfalls bis zum Abitur, gemeinsam auf den fiir alle eingerichteten hoheren Schu-
len, dann ist die Ausbildung etwas teurer, ist aber tiefer. Sie ist auch fiir die geistige
Selbstiindigkeit des Lehrers, sowie fiir eine verstandnisvolle Menschenfiihrung besser.
Sie vermeidet die Abseitsstellung des Lehrers gegeniiber den iibrigen geistigen Beru-
fen und ist deshalb von der Lehrerschaft einmiitig gefordert worden. Sie gibt dem Leh-
rerstande ein groBeres Ansehen und diirfte seinen EinfluB im Sinne der Uberwindung
des Nationalsozialismus erhohen. Eine solche Ausbildung wiirde allerdings wohl auch
ein Mehr von Besoldungsausgaben fordern, denn die jetzt in Deutschland befindlichen
akademisch gebildeten Volksschullehrer fiihlen sich durch die ihnen'® gebotenen Be-
soldungs- und Beforderungsverhiltnisse enttduscht.

' im Original fehit: ,das Recht"
' im Original: ,Der*
'® im Original: ,jhenen"
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Als fiir die anderen Berufe eine bessere Konjunktur entstand, horte auch der Zugang
fiir diesen Ausbildungsgang fast ganz auf. Er ist aber der bessere und darum anzustre-
ben. Die Lehrerbildungsanstalt hat in diesem Falle nicht mehr die Aufgabe der Allge-
meinbildung. Sie ist eine reine Hochschule, wie wir ja deren eine Anzahl in Deutsch-
land besaBen. Die Ausbildung der Volksschullehrer auf Universititen, die auch in Er-
wigung gezogen und auch von der Lehrerschaft gefordert wurde, scheidet wohl schon
deshalb aus, weil sie zu teuer sein diirfte.

Indessen mufB auch ein weiterer Ausbildungsgang ins Auge gefalit werden. Es
konnte namlich sein, daB ein etwa auftretender Lehrermangel Sofortmafnahmen erfor-
derlich macht. Allerdings ist es noch nicht zu iibersehen, ob nicht durch Zuzug von
etwa abzutretenden Gebieten eine Uberzahl von Lehrpersonen zur Verfiigung steht. Es
gibt auch noch andere Griinde, die das Vorhandensein eines anderen kiirzeren Ausbil-
dungsganges gegenwirtig notig erscheinen lassen. Die Pflicht der Gerechtigkeit erfor-
dert es, nunmehr auch solchen Personen den Zugang zum Lehrerberuf zu erméglichen,
die in den vergangenen Jahren ihre Neigung dazu unterdriicken muBten, weil sie zu
charaktervoll waren, um sich dem Gewissenszwang, den der Nationalsozialismus den
Lehrern auferlegte, zu fiigen. Solche diirften sich besonders in den Kreisen der christ-
lichen Jugendbewegung befinden. Auch unter den Schiilern hoherer Lehranstalten
konnen geeignete Leute vorhanden sein, die, durch den Krieg iiberaltert, nun den
Lehrerberuf wihlen méchten, wenn eine kurzfristige Ausbildung moglich wire. Sie
wiirden durch gereifte allgemeine Anschauungen in etwa das ersetzen, was ithnen nicht
durch eine lingere Ausbildung mitgegeben werden kann. Auf ihre charakterliche Eig-
nung wire besonderes Gewicht zu legen. Denn nur wenn sie den nétigen sittlichen
Ernst und die Liebe zum Beruf besitzen, werden sie auch spiter an ihrer Fortbildung
weiterarbeiten, und das, was ihnen noch fehlt. nachholen. Ihre Anstellung wire an den
Nachweis erfolgreicher Weiterbildung, die in einer Priifung festzustellen ist, zu kniip-
fen. Auch wire es zweckmiBig, wenn sie nach einer praktischen Schultiatigkeit noch
einmal zur Lehrerbildungsanstalt zuriickkehren miiiten. Wihrend ihrer Ausbildungs-
zeit miissen sie sich auch den Lehrstoff der Volksschule so wiederholen, daB er ithnen
vollstindig présent ist, damit sie spater fiir jede Unterrichtsaufgabe stofflich geriistet
sind. Fiir eine solche Notausbildung wiirde etwa ein halbes Jahr anzusetzen sein.

Wie immer die berufliche Ausbildung der Lehrer duBlerlich eingerichtet werden
mag, ob in Verbindung mit ihrer Allgemeinbildung oder getrennt von ihr oder be-
helfsmiBig in kurzfristigen Kursen, das Wesentliche ist doch ihre innere Gestaltung.
Und diese hingt mit dem Stande der Piadagogik als Wissenschaft zusammen. Es wire
der groBte Fehler, eine buntscheckige Padagogik, die aus verschiedenen heterogenen
Teilen zusammengesetzt ist, in die Lehrerbildung zu tragen. Vielmehr miissen die
Zweige der piadagogischen Ausbildung eine systematische Einheit bilden. Diese Ein-
heitlichkeit darf aber nicht blo den theoretischen Unterbau betreffen, sondern muf}
mit ihren Konsequenzen bis in die konkreten Forderungen des piddagogischen Alltags
gehen. Da die Methode kein Schema ist, das nur kopiert werden braucht, mufl der Leh-
rer sich seinen eigenen Weg suchen kdénnen. Um aber den gangbaren Weg vom Irrweg
und Abweg unterscheiden zu kénnen, mufl der Lehrer grundsitzliche Klarheit tiber die
prinzipiellen padagogischen Forderungen und die Moglichkeiten ihrer Verwirklichung
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haben. Es mul das konkrete Einzelne mit dem Allgemeinen durchgingig verbunden
sein. DaB eine solche Padagogik der Offentlichkeit noch nicht vorliegt, ist auch eine
Schuld des Nationalsozialismus. Im Auftrage des "Deutschen Instituts fiir wissen-
schaftliche Padagogik" wurde ein etwa 20 Binde umfassendes Handbuch der Erzie-
hungswissenschaft von Egersdorfer, Raederscheidt und Schrteler herausgegeben,
aber die Mehrzahl der Binde blieb ungedruckt. Ahnlich ging es dem Versuch des Un-
terzeichneten, prinzipielle Orientierung mit konkreter praktischer Anwendung in einer
einheitlichen Schriftenreihe zu verbinden. Der Verleger zog nach 1933 sein Einver-
standnis zur Herausbringung des Werkes zuriick. Die Unterrichtslehre des Unterzeich-
neten und die Methodik des Sprachlehrunterrichtes von Altekamp und Wormann fan-
den Unterkunft in einem anderen Verlage, die Pidagogische Psychologie vom Unter-
zeichneten in Verbindung mit Dr. Klaes und Dr. Rotger sowie die Praxis des Erstle-
seunterrichts von Joch blieben ungedruckt, und die weiteren Binde blieben mehr oder
weniger umfangreiche Fragmente. Diese Arbeiten wiren nun zu vollenden. Damit
kann die Lehrerbildung dem Stande der Wissenschaft entsprechend ausreichend fun-
damentiert werden. Zu regeln bliebe noch die Frage, wie die Reihenfolge der Fiicher
und das Nebeneinander der einzelnen Disziplinen festzulegen ist, so wie die Zeit, die
Jeder von ihnen zu widmen ist, kurz, die Einzelfragen eines ausfiihrlichen Stundenpla-
nes, auf die hier allerdings nicht eingegangen werden kann.

Wenn es gelingt, die Lehrerbildung in diesem Geiste in Gang zu bringen, so ist
wieder ein Triimmerfeld bereinigt, das der Nationalsozialismus hinterlassen hat, und
ein Beitrag geleistet zur Heilung der schweren Wunden des deutschen Volkes. Denn
eine gute Erziehung der Jugend ist die Voraussetzung fiir die Mitarbeit unseres Volkes
an den Aufgaben, die zum Wohle der Menschheit im Rahmen der Zusammenarbeit der
Volker jetzt und in der Zukunft zu 16sen sind.

Dr. phil. Oswald Opahle
ehem. Dozent am "Deutschen Institut f. w. Pidagogik".
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Entsprechend der landschaftlichen Gliederung Westfalens sind mehrere "Typen” von
Lehrerausbildungsanstalten herauszubilden:

[. fiir das Miinsterland: ausgerichtet auf die liandlichen und dérflichen Verhiltnisse
des Miinsterlandes — er muss moglichst aus diesen oder doch verwandten Verhalt-
nissen entstammen — zumindestens muss er innerlich bereit sein, spiter dort zu
wirken und Wurzel zu schlagen — er muss wesentlich katholisch sein, wie die bau-
erliche und kleinbiirgerliche Bevélkerung des Miinsterlandes es auch ist — er muss
am selben Altare mit den ihm anvertrauten Kindern gliubig knien'® — Orte: Miin-
ster oder die Kreisstadte des Miinsterlandes.

II. fiir das Industriegebiet: der "Industrieschultyp” ist zu bilden — solche Lehrerstu-
denten sind auszuwiihlen, die ernstlich entschlossen sind, spiter zwischen Zechen
und Fabriken zu schaffen — dieser Typ ist beweglicher — nicht so stark traditions-
gebunden — beide christliche Konfessionen stehen dort eng nebeneinander — die
Anstalt nimmt Studenten beider Konfessionen auf — sie hat einen kath. und einen
evangelischen Religionsdozenten — besser: Religionspddagogen — starke soziale
Ausrichtung: der Mensch soll Herr, nicht Sklave der Industrie sein — die besonde-
ren Aufgaben der Industriepddagogik werden stark beachtet. Orte im Industriege-
biet.

I1L fiir das Sauerland: Ausrichtung auf die Sauerlandwelt — auf das Gebirgsdorf — auf
Fluss und Bach und Wald — Herkommen aus den Dorfern und Stadten des Sauer-
landes — der bewegliche Gebirgsmensch in seinem Fleiss, seiner Tatkraft, seiner
Unternehmungslust muss piadagogisch ausgemiinzt werden — seine Umsicht — die
tiefe Verwurzelung in seinem Gottesglauben — das alles muss in dem Rahmen der
pidagogischen Zielstellung gesehen werden — am besten zwei Typen: kathol. An-
stalten im kath. Teil des Sauerlandes — evangelische Anstalten im evangelischen
Teil des Sauerlandes.

[V.fiir das Paderborner — Land und das Weserland: Verwurzelung in den béuerlichen
und kleinstidtischen Verhiltnissen, die denen des Miinsterlandes nahe verwandt
sind — diese Verwurzelung ist zu festigen, nicht zu lockern (eine Lockerung be-
deutete es, wenn eine verflossene Zeit Lehrerstudenten ins Rheinland verpflanzte
(Bonn!) — Bildungsstiitten”: in Paderborn oder in den Kreisstidten des Paderbor-
nerlandes und des Weserlandes. — Vorwiegend katholisch.

In diesem Sinne muss der Charakter der Lehrerbildungsstitte nach der Landschaft be-
stimmt sein. Dann kommt es nicht vor, dass ein Lehrer nicht aufs Land "passt”. Auch

'® " im Original: .knieen*

im Original: .Bildungsstadten®
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Lehrerbildungskollegium sollte méglichst in Westfalen aus dem westfilischen

Raum stammen.

Dr. Schwerdt, Berge Kreis Meschede.

9. Nov. 1945'®

Der Schulrat Meschede, den 29. November 1945
Meschede

Mogliche Wege fiir die Lehrerausbildung.

Die Universitdten stellen ihre Einrichtung der Lehrerausbildung zur Verfiigung —
der Student nimmt teil an den Veranstaltungen der Universititen iiber Erziehungs-
wissenschaft, Philosophie, Psychologie — wer ein Wahlfach studieren will, findet
reiche Gelegenheit in den geographischen, geologischen, naturwissenschaftlichen
usw. Seminaren — es miissen nur diejenigen Dinge an die Universititen angehingt
werden, welche die Verbindung zur praktischen Schularbeit schaffen: eine oder
mehrere Volksschulen, um die Studenten darin Beobachtungen und Ubungen ma-
chen zu lassen. — Neu ist dieser Gedanke fiir die Universitit auch nicht, denn be-
reits Professor Rein in Jena verband vor Jahren mit seinem Universititsseminar ei-
ne Ubungsschule fiir dhnliche Zwecke. Man brauchte demnach an der fiir die
Lehrerbildung in Aussicht genommenen Hochschule, statt eines Lehrstuhles fiir
Erziehungswissenschaften zwei oder drei solcher padagogischer Lehrstiihle zu er-
richten, jedem Professor eine bestimmte Volksschule anzuweisen und die Lehrer-
bildung wire angelaufen. — Diese Weise wiire — es lieBe sich einfach errechnen —
vielleicht die billigste, weil sie das Sekretariat und die iibrigen schon vorhandenen
Einrichtungen der Universitit einfach mitbenutzen wiirde. — Dabei wiirde die
Lehrerbildung eine dhnliche Stellung einnehmen, wie heute das "Zahnirztliche-
Institut” an einer Universitit, das ja auch neben den wissenschaftlichen Veranstal-
tungen Einfiihrungen in die Technik kennt. Die zweckmiBige Einrichtung und den
Aufbau eines solchen Lehrerbildungs-Instituts miite man den Professoren der Er-
ziehungswissenschaft, die moglichst praktische Erzieher und Unterrichtsfachleute
gewesen sein miissen, anheimstellen.

18
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Pidagogische Akademien losen als Sonderhochschulen die Aufgabe der Lehrerbil-

dung. Es sind Professoren bzw. Dozenten fiir alle Ficher an solchen neu zu errich-
tenden Akademien anzustellen. Im Einzelnen wiren gefordert: ein bis zwei Erzie-
hungswissenschaftler, ein Psychologe, ein Philosoph und eine ganze Reihe Metho-
diker: — fiir Religionspddagogik, fiir Sprache, fiir Mathematik, fiir Naturwissen-
schaft, fiir Geographie, fiir Geschichte, fiir Zeichnen, Musik und Turnen.

Ein eigenes Sekretariat, ein eigenes Gebdude wiren erforderlich.
Lehrerbildungsanstalten bilden den Lehrernachwuchs aus. Wesentlich wiirde in
diesem Falle die Frage nach der Vorbildung der Aufzunehmenden sein. Baut die
Lehrerbildungsanstalt im Sinne der alten Lehrerseminare in der Zeit vor dem ersten
Weltkriege auf das Volksschulentlassungszeugnis auf, so sind mehrere Jahre
"Sachunterricht” zu erteilen im Sinne der alten Priaparanden-Anstalten. Das wire
eine Abseitsbildung, da es genug allgemeinbildende Anstalten, Mittelschulen u.
hohere Schulen aller Art gibt. Der Lehrerbildungsanstalt eine solche verkiirzte ho-
here Schule vorzubauen, besteht kein Bediirfnis. Die Lehrerbildung sollte vielmehr
erst da einsetzen, wo es um das Bemiihen geht, den "Lehrenden” auszubilden. Da-
mit wiirde aber der Charakter des alten Lehrerseminars fallen, weil dieses sich erst
in den letzten eineinhalb Jahren der Ausbildung mit den Fragen der Unterrichtser-
teilung befalite.

Padagogische Institute wiren den einseitigen Lehrerseminaren immerhin noch vor-
zuziehen. Diese hitten die Moglichkeit, Bewerber mit Abitur, mit mittlerer oder
sonst geeigneter Vorbildung in Lehrerausbildungskursen zu vereinigen. Da ein
Handwerker eine mindestens 3-jihrige Lehrzeit von seiner Zunft aufgegeben er-
hilt, diirfte eine wissenschaftliche und praktische Ausbildung fiir den Erzieher-
Beruf nicht wesentlich kiirzer sein. Sie miiite wenigstens 2 — 3 Jahre umfassen.
Der mit dem Lehramtszeugnis Entlassene miilte zum mindesten ein Vielfaches an
praktischem péadagogischem Konnen mitbringen, als es in den letzten Jahren die
Regel war. Um in allen Fachern Unterricht erteilen zu konnen, ist es erforderlich,
daB die Studenten in jedem Fache den Unterricht lingere Wochen selbstindig ge-
fiihrt haben. Die notwendigen wissenschaftlichen und technologischen Elemente
miissen vorher oder zwischendurch an den praktizierenden Lehrerstudenten heran-
getragen werden. — Dabei liegt die besondere Kunst der leitenden Lehrerbildner
darin, dafl die theoretischen Unterweisungen moglichst in einer solchen Bildungs-
lage an den Studierenden herangetragen werden, wenn er die anschaulichen
Grundlagen gerade vor sich gehabt hat bzw. wenn er die Erlebnisgrundlagen noch
frisch und deutlich in sich tragt.

Die Belehrungen iiber die Begriffe "Anschauung” und "Denken" miissen dann
theoretisch in der rechten Tiefe erortert werden, wenn die Anschauung bzw. das
Denken in einem Unterrichtsbeispiel den Lehrer-Studenten vor Augen gestanden
hat. Das praktische Tun und die theoretische Belehrung miissen wie Webfaden und
Schiffchen durch-einander-kreuzen, damit das padagogische Lehrgebdude nicht nur
Theorie bleibt.

Die biuerliche Sonderart: Sie sammelt die Lehrerstudenten aus dem gesunden biu-
erlichen Hinterland — aus den kleinsten Dorfern und Bauernschaften. Diese Lehrer-
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bildungsanstalt ist neben eine hochwertige Dorfschule zu bauen; denn diese zeigt
anschaulich das Bildungsziel, das erreicht werden soll.

Sie beschiftigt sich mit biuerlicher Kultur und deren Vermittlung an die verschie-
denen Altersstufen.

Dabei scheint es organisatorisch wertvoll zu sein, wenn die Orte, die bereits eine
landwirtschaftliche Schule (bzw. Winterschule) besitzen, in erster Linie beriick-
sichtigt werden. Auf diese Weise wiirde den zukiinftigen Landlehrern das bauerli-
che Wissen durch die Fachlehrer der Landwirtschaftsschule zusitzlich mitgegeben
werden konnen.

Die industrielle Sonderart: Sie sammelt die Lehrer-Studenten aus dem industriellen
Gebiet. Sie befaBt sich neben der allgemeinen Psychologie mit der Seelenlehre des
Industriemenschen. Die Lehrinhalte der Schulen an Zechen und Hochofen haben
haufig dhnlichen Charakter wie die Umwelt. Das Ethos dieser Anstalten muf8 hin-
gegen iiber die Hirte und den grauen Alltag der industriellen Umwelt hinausfiihren.
Der Mensch ist als Herr der Industrie, nicht als ihr Diener zu werten.

Schwerdt."”

19
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Regierungs- u. Schulrat Warendorf, den 9. Januar 1946
Dr.Schmidt.

Die Kernfrage der neuen Lehrerbildung

geht nicht um das Fiir und Wider der akademischen und seminaristischen Form. Letz-
ten Endes kommt es auf den an, der die Form meistert. Es gibt Pfuscherarbeit semina-
ristischer und akademischer Form — der Beobachter braucht nur die Augen aufzutun!

Nach der erschiitternden Erfahrung der letzten Zeit, die mit erschreckender Deut-
lichkeit zeigt”, wie leicht und mit welch tiefer Wirkung die Schule des Volkes als In-
strument’’ machtpolitischer Strebungen und weltanschaulicher Demagogien miB-
braucht werden kann, muB die Grundfrage der Lehrerbildung lauten:

Wie sind Erziehung und Bildung des kiinftigen Lehrers zu gestalten, dafl er gegen
die billigen Argumente einer dem Nazismus dhnlichen und gegen die iiberzeugenderen
dialektischen Kiinste einer anscheinend zeitgemifBen, auf die Dauer aber und grund-
sitzlich beurteilt unhaltbaren weltanschaulichen Strémung méglichst gefeit sei.

Denn es mub leider zugegeben werden, daBl wohl kaum ein Stand von so elementa-
rer Wichtigkeit fiir das Volksganze wie der Volksschullehrerstand in Krisenzeiten sich
so labil erwiesen hat. Und nicht erst in der Krise, die der Nationalsozialismus herauf-
beschwor — in allen revolutioniren Bewegungen des 19. Jahrhunderts stellte der
Volksschullehrerstand die " Ultras ", wenn seit 1933 auch in besonders hohem Male.
Auf die Ursachen gehe ich spiter noch besonders ein.

Es ist nun ein sehr oberflachliches Argument, die " minderwertige Bildung des
Seminarikers " dafiir verantwortlich zu machen. GewiB ist das Seminar als Bildungs-
form auch nach den letzten Reformen kein Ideal gewesen — was iibrigens Gymnasium
und Universitit auch erst noch werden wollen! Die Idee des Seminars ist eben noch
nicht in einer zeitgemiBlen Form verwirklicht worden. Zum Zerrbild einer Berufs-
schule ist das Seminar aber erst geworden, als es 1m Zuge liberalistischer Bildungsbe-
strebungen der hoheren Schule angeglichen werden sollte, statt daB man seine Idee
rein und folgerichtig entfaltet hitte. Die Frucht konnte eine Bildungsform sein, deren
Ertrag anders zwar, aber gleichwertig der akademischen Schulung gewesen wire.

Dieses Ziel zu verwirklichen ist die Aufgabe der Gegenwart. Lost sie diese Aufga-
be nicht in diesem Sinne, so kommt wieder wie nach dem ersten Weltkrieg eine Zwit-
terbildung zustande, die unfruchtbar sein muB.

Die Griinde fiir die Anfdlligkeit des Volksschullehrers sind auf anderen Ebenen zu
suchen.

1. Kein Stand von so elementarer Bedeutung ist so lange in sozialer Hinsicht un-
gesittigt gelassen worden. Der Staat verlangte von ihm ein Hochstmal} an Einsatzfreu-
digkeit und beruflichen Ethos und miBachtete zugleich so lange die selbstverstindli-
chen beruflichen und wirtschaftlichen Forderungen.

Ll
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2. Kein Beruf ist so lange und ausschlieBlich von berufsfremden Vorgesetzen be-
aufsichtigt worden. Theologen und Juristen vom Ortsschulinspektor herauf waren be-
rufener als der Padagoge.

3. Kein Stand hatte so geringe Aufstiegsmoglichkeiten. Dal diese Verhiltnisse ei-
nen Stand mit Girungskeimen geradezu schwingern muBten, liegt auf der Hand.

Hinzu kommt ein meist wenig beachteter Umstand. Fast ein Menschenleben lang
ist die Schule ein Experimentierkasten fiir neuerungssiichtige Methodenreiter und das
Versuchsfeld fiir ernstzunehmende Reformer gewesen. Nur der Lehrer, der diese nicht
aufhérende Unruhe miterlebt hat, weiB, wieviel Nervositit aber auch wieviel Oppositi-
onsgeist in den Stand hineingetragen worden ist. Forderungen, die sich erst in einer
nichsten Lehrergeneration hitten erfiillen lassen, wurden an dltere und alte Schulmei-
ster gestellt, die in ihrer Art eben Meister und nicht gewillt waren, wieder Lehrling zu
werden. Wie ja kein Stand mit sogenannten Fortbildungsbetrebungen bedacht ist wie
der wirklich nie ausgelernte " Schullehrer ". Und doch braucht keine Arbeit soviel
Stille und Stetigkeit® wie die in der Schulstube. Der Lehrer der héheren Schule hat —
nicht dank seiner hoheren Bildung, sondern dank des groeren Ansehens, das ihm sei-
ne akademische Vergangenheit nun einmal bei den Deutschen verschafft, einen hiirte-
ren Willen gegeniiber allen Anzapfungen und unbilligen Forderungen. Der Volks-
schullehrer ist nun einmal der ewig Bevormundete — hoffentlich gewesen.

Die nationalsozialistischen Machthaber nahmen also nur eine Tradition auf, als sie
den Lehrer — namentlich auf dem Lande — zum Midchen fiir alles machten und mit
Band und Stern auf billigste und doch so deutsche Weise entlohnten. Von der NSV,
die dem Lehrer als dem besten Kenner sozialwirtschaftlicher Verhiltnisse im Dorfe
angetragen wurde, bis zum PG** war nur ein kleiner, meist erzwungener Schritt. Der
Nationalsozialismus miBbrauchte zwar die soziale Bedeutung des Volksschullehrers,
aber er sah sie und wertete sie. Diese Anerkennung ist ein Verfithrungs- und Uberre-
dungsmoment von groBer Schwere. Der Lehrer der héheren Schule stand fiir den Par-
teitaktiker der NSDAP erst im zweiten Treffen. Alles dies will gesehen werden, wenn
dem Volksschullehrer seine Nachgiebigkeit” gegeniiber dem Nazismus vorgehalten
wird. Mit seiner Vorbildung hat das wenig zu tun. Sonst wiren in den fritheren Posi-
tionen der Partei nicht so viele Akademiker gewesen.

Alle diese Griinde fiir die geringe Krisenfestigkeit des Volksschullehrers haben
nicht das Gewicht wie der zuletzt zu erdrternde.

4. Der Lehrerstand ergidnzte sich seit einem Menschenalter immer mehr aus
Schichten, die an sich weniger beharrend konstituiert sind als jene, die vordem die
meisten Berufsanwirter lieferten. Der Lehrer, der dem Bauernstand entstammt, ist kri-
senfester als der Sohn des sozialpolitisch interessierten Arbeiters. Der Handwerker-
sohn, der Sohn des mittleren Beamten, der Abkommling oft mehrerer Lehrergenera-
tionen erliegt nicht so leicht den Schlagworten der Agitation wie der nach sozialem

2 im Original: ,Statigkeit"

* NSV*: Nationalsozialistische Volkswohlfahrt, ein der NSDAP angeschlossener Verband
£ .PG": Parteigenosse, Mitglied der NSDAP

# im Original: ,Nachgibigkeit*

304

UNIVERSITATS-
BIBLIOTHEK
PADERBORN




Anhang |.5

Aufstieg ausgerichtete Mensch der Industriewelt. Der Arbeitersohn aus der GroBstadt
konnte zudem, aufs Land " verschlagen ", dort nicht wurzelfest werden und trug mit
seinem verstiandlichen Streben zuriick zur Stadt die auflésenden Tendenzen der Land-
miidigkeit und Landflucht in die Landlehrerschaft.

Wenn auch das ehrliche Streben nach héherer Lebensform, das den Arbeitersohn
mitbestimmte, Lehrer zu werden, nicht verkannt sein soll, jene wesentliche Bildung,
die nicht erstudiert werden kann, sondern aus der Bindung an den Boden und an die
festgefiigten Traditionen eines auf Tradierung aufgebauten Standes verhaftet ist,
kannte er zumeist nicht.

Die Lehrerin, die fast immer aus sozial gesicherten Schichten stammte, erwies sich,
gemessen an dem Lehrer, als ungleich krisenfester. Wozu allerdings noch kommt, daB
ihre religiosen Bindungen meist fester sind. Von der jiingsten Schicht kann das nicht
mehr gesagt werden. Sie erlag deshalb dem Nazismus leichter als die gleichalte Leh-
rerschicht.

Aus all diesen angefiihrten Tatsachen und Erwigungen ergibt sich zwingend die
Forderung: Offnet den Volksschichten den Weg zum Lehrerberuf, die auch in der all-
gemeinen Abwertung aller Werte wenigstens eine Krisenfestigkeit mitbringen, die ih-
rer Eltern- und GroBelterngeneration eingeboren war. Der Bauer mul} seinen zweiten
Sohn wieder Lehrer werden lassen und nicht Mediziner. Dem Lehrer muB8 es wieder
eine Sache seiner Berufsehre sein, einen Sohn seinem Beruf zuzufiihren. Dem Hand-
werker muf3 es wirtschaftlich moglich gemacht werden, eine Tochter Lehrerin werden
zu lassen. Es kann diesen Kreisen allerdings nicht zugemutet werden, ihre Kinder erst
die Oberschule und danach die Akademie beziehen zu lassen. Der "Student” in einer
solchen Familie hat oft genug den Erbanteil seiner Geschwister im Voraus vorwegge-
nommen oder sich mit solchen Riickerstattungskosten belastet, dal er seines Lebens
nicht froh wurde. Oft wird der Abiturient, der sich entschlossen hatte, Volksschulleh-
rer zu werden, umsatteln, weil ihn ideelle oder hichst materielle Griinde bewegten,
" hoher " zu greifen, wozu ihn die erlangte Reife ja befahigt. Nicht immer wird das be-
ste Material der Volksschule zukommen.

Die einzige Form der Berufsbildung, die zugleich der wirtschaftlichen Leistungsfa-
higkeit der Schichten, die berufen sind, den Nachwuchs zu liefern, entspricht und eine
Erzichung verbiirgt, die krisenfest macht, ist ein geldutertes Seminar in der Lebens-
form, die in etwa das Wort "Landheim" oder "Heimschule" kennzeichnet. Diese Form
beldBt den Jungen aus den oben genannten Schichten in einer Welt, die der seinen
dhnlich geartet ist. Sie kennt nicht das — heute sicher entformende — Milieu der " Bu-
de ". Sie gibt Gemeinschaft als wesentliche Lebensform. Sie verbiirgt Naturnihe, die
nicht aus Sentiment und Wirklichkeitsflucht geboren ist. Sie verlangt Bindung aus
Notwendigkeit, nicht als Mittel einer seelenlosen und geistfernen Gleichschaltung. Sie
ermoglicht jede Art musischer Titigkeit — Instrumental- und Volksmusik, Puppen- und
Biihnenspiel usw. in gleichgesinnter Gemeinschaft. Garten- und Kleintierpflege, Obst-
baumkultur und Obstverwertung, alle diese fiir den Lehrer des Volkes so wichtigen
Betitigungen werden als Freizeitbeschéftigung gern geiibt. So wichst der Seminarist —
wenn dieser etwas antiquierte Ausdruck noch gebraucht werden soll — in das Leben
des Landlehrers hinein. Die Formen des Hauses aber und der Hauslichkeit im Schul-
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heim konnen bei aller Einfachheit edel und einprigsam gestaltet sein, daB sie dem
kiinftigen Lehrer des Volkes sichere MaBstibe fiir seine Lebensform und fiir seine
Kulturtdtigkeit innerhalb seiner Schulheimat an die Hand geben. Man darf in diesem
Zusammenhang an die Kollegerziehung in England denken. Diese mit Tradition gela-
denen Erziehungsstitten sind als Erziechungsmittel des Volkes mit dem iltesten und
stetigsten Parlamentarismus nicht hoch genug zu werten. Diese unersetzbaren Erzie-
hungs- und Bildungswerte kann die Akademie nicht geben. Gibt sie, durch die Not der
Zeit gezwungen, den Studenten die Form des gemeinsamen Lebens, etwa der Burse™,
so nahert sie sich schon der Seminarform, wie sie in diesen Darlegungen verstanden
ist. (Es braucht hier wohl nicht gesagt zu werden, da8 akademische und seminaristi-
sche Bildungsform sich nicht hierin unterscheiden — so naiv ist die Problematik dieser
wichtigen Frage dann doch nicht angefaBt). Aber dieser unwesentlich — wesentliche
Zusatz zu unserer Forderung: seminaristische Bildung fiir den Volksschullehrer in ei-
nem Landheim, das alle Werte dieser piadagogischen Reformidee verwirklicht, unter-
streicht die Lebensnihe, die wir als wesentlichstes®’ Kriterium der Seminarbildung an-
schen.

«Burse”: Studentenheim
im Original: ,wesentlichstem*
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einer kurzfristigen Lehrerausbildung fiir die Volksschulen.

1) Die Situation.

Viele Lehrer, die sich durch ihr berufliches wie ausserberufliches Verhalten als
unwiirdig fiir ihr Erziehungsamt erwiesen haben, werden entlassen, andere sind gefal-
len oder schwer versehrt, iiberalterte Lehrkriifte miissen ausscheiden. Das wird zu ei-
nem Lehrermangel im gesamten Schulwesen fiihren.

Schon Jahre vor dem Kriege machte sich der Lehrermangel in der Volksschule be-
merkbar, weil das damalige Unterrichtsministerium es versdumt hatte, rechtzeitig fiir
geeigneten Nachwuchs zu sorgen und weil die schulpolitischen MaBnahmen des natio-
nalsozialistischen Staates das Amt des Lehrers und den Lehrerstand in den Augen der
Offentlichkeit weitgehend entwertet hatten, sodass der Nachwuchs fehlte.

2) Das Ziel einer neuen Planung ist ein Doppeltes:

a) ein starkes, von sittlicher Verantwortung getragenes Berufsethos zu schaffen
und zu pflegen,

b) eine erste UberbriickungsmaBnahme fiir die Ausbildung des Lehrernachwuch-
ses zu treffen.

3) Die Anwiirter fiir den Lehrernachwuchs sind jetzt schon zahlreich. Es melden sich:

a) Schiiler der bisherigen Lehrerbildungsanstalten, die ihre Ausbildung nicht voll-
enden konnten,

b) ehemalige Schulhelfer und -helferinnen,

c¢) Studenten der verschiedenen Fakultiten (Philologen, Theologen u.a.), die zu-
nichst keine Moglichkeit zur Fortsetzung ihres Studium sehen:

d) riickkehrende Wehrmachtsangehorige mit der mittleren und héheren Schulreife,
die bald eine neue Lebensgrundlage erlangen wollen;

e) Menschen der verschiedensten Berufe, die sich aus innerer Neigung der Erzie-
hungsarbeit widmen wollen.

4) Die berufenen Lehrerbildner sind sehr viel weniger zahlreich und nur mit grosster
Miihe und Sorgfalt festzustellen. Infcnlgf:dess,n:-:n215 - und weil die Aufgabe dringt —
kann und darf die Einrichtung einer in sich geschlossenen Lehrerbildungsreform
aus Griinden der Verantwortung noch nicht erwogen werden. Es kdnnen aber
Ubergangskurse durchgefiihrt werden unter der Leitung besonders ausgewiihlter
Schulrite. Bei diesen haben sich auch die Anwirter zu melden.

5) Die Auswahl erfolgt zundchst unter dem Nachweis iiber die Reinheit und Lauter-
keit der politischen Gesinnung. Der beauftragte Schulrat sammelt und sichtet die
Meldungen zunichst nur nach diesem Gesichtspunkt.

2 |in diesem Dokument im Original immer ,J*

307

UNIVERSITATS-
BIBLIOTHEK
PADERBORN




Anhang 1.6

6)

7

8)

9)

Ein bestimmtes Lebensalter ist nicht vorgeschrieben, doch soll das 18. Lebensjahr
unbedingt vollendet sein. Nach oben sind die Grenzen im Anfang fliessend zu hal-
ten mit Riicksicht auf den langen Soldatendienst vieler Jungen und auf die idealisti-
schen Anwirter zu 3 e).

Die Eignungspriifung findet ebenfalls durch den Schulrat statt, der geeignete Lehr-
krifte seines Aufsichtskreises (auch aus der hoheren Schule) hinzuzieht. Die Lei-
tung hat in jedem Falle ein Vertreter des Regierungsprisidenten.
Die Priifung umfasst:
1) einen freien Aufsatz,
2) eine kurze Nachschrift,
3) einige Aufgaben des biirgerlichen Rechnens und aus der Raumlehre,
4) eine Unterhaltung zwischen Priifer und Priifling.”

Die Dauer des Lehrganges
wird teils ein halbes, teils ein ganzes Jahr umfassen miissen, je nach der Bildungs-
vorstufe der Teilnehmer.

Die Zahl der Teilnehmer
wird auf 30 beschriankt werden miissen.

Das Bildungsgut des Lehrganges

hat sich auf das Wesentliche zu beschrinken. Alle Nebendinge, und mogen sie
noch so reizvoll sein, miissen fallen. Fiir sie kann in Arbeitsgemeinschaften, die
ausserhalb des eigentlichen Planes liegen, Raum gegeben werden. Notwendig sind
folgende Lehrgebiete:

Einfiihrung in den Geist und die Aufgabe unserer Zeit.

Kinderseelenkunde.

Erziehungslehre.

Didaktik als Bildungslehre.

methodische Grundfragen aus den Einzelfichern.

Hinzu kommen:
Anleitung zum selbstindigen Arbeiten.
Einfiihrung zur rechten Vorbereitung auf den Unterricht.

29

handschriftliche Erganzung: ,5) Priifung der musikalischen Eignung!
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Ausserhalb des strengen Studienplanes kommen hinzu:
Arbeitsgemeinschaften mit fest umrissenen Zielen,
Kolloquien iiber Schul-, Bildungs- und Erziehungsfragen, ... und .

10) Der schulpraktische Gang
umfasst tiglich 2 Stunden Unterrichtsvorfiihrungen und Unterrichtsversuche in ei-
ner Volksschule.

11) Unterrichtsplan (im groben Entwurf):
A. Allgemeine Unterrichtslehre.
[. _Grundlagen.
1) Vom Wesen des Unterrichts.
2) Der Begriff der Unterrichtslehre.
3) Das Bildungsgut der Volksschule.
4) Der Schiilerbestand in der Volksschule (Jugend- und Charakterkunde).
II. Grundformen unterrichtlicher Arbeit.
1) Allgemeine Formen der Bildungsiibermittlung.
2) Schulische Formen der Bildungsiibermittlung (Vortrag, Frage und Un-
terrichtsgesprich).
III. Aufbau des Unterrichts.
1) Die Ordnung des Aufbaus (Unterrichtsplan, Stundenplan, Arbeitsplan)
2) Die Gliederung des Unterrichts (Unterrichtseinheit, Stufen des Unter-
richts, Stundenbild).

1V. Unterrichtsgrundsatz.
1) Wesen des Unterrichtsgrundsatzes.
2) Sprachpflege des Unterrichtsgrundsatzes.
3) Arbeit mit der Zahl als Unterrichtsgrundsatz.
4) Darstellung der Form des Unterrichtsgrundsatzes.
5) Musischer Ausdruck des Unterrichtsgrundsatzes.
B. Besondere Unterrichtsiehre.
Methodik der einzelnen Ficher im Anschluff an die Schularbeit und den Ergin-
zungsunterricht.
C. Erginzungsunterricht.
Durch besondere Fachlehrer erteilter Unterricht. der den Wissenskreis erweitert
und in Form der Arbeitsgemeinschaften verliuft.

® ynleserlich
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12) Die stoffliche Beschrankung auf das unbedingt Notwendige im Grundsatz,

a) im Hinblick auf die kurze Zeitspanne,
b) im Hinblick auf die Aufgabe der Schule, in einem vélligen Nichts eine einfache
und klare Grundlage des Bildungslebens zu finden und zu errichten.

13) Die Bildungsstitte

ist je nach Lage der ortlichen Verhiltnisse zu bestimmen. Ein grosser Teil der An-

wirter wird im Ort der Lehrerbildung oder in der Nihe beheimatet sein. Es wird

sich aber auch die Notwendigkeit einer internen Zusammenfassung ergeben, weil

a) die Triimmerfelder der GroBstadte nicht als Bildungsort gewihlt werden diirfen.
Landstidte werden sich besonders eignen, um die Verbindung mit Natur und
Heimat sichtbar werden zu lassen;

b) in geschlossenen Kursen (Internaten) das Einleben zu neuen sittlichen Gemein-
schaftsformen bestens gepflegt werden kann.
Es eignen sich dazu: ehemalige Jugendheime, Stifte. hier und da auch Kasernen.
Voraussetzung ist die Nihe von Schulen (viel und wenig gegliedert) fiir die
praktische Arbeit.

14) Lehrbiicher

werden fehlen. Hier haben die Lehrerbildner die Aufgabe, ihre Darbietungen sach-
lich und klar zu beschrinken, damit die Anwirter den Stoff selbst sammeln kén-
nen. Aus alten, noch vorhandenen Biichereien ist nach sorgfiltiger Sichtung das
Brauchbare herauszuholen. Es ist mit allem Nachdruck von allen verantwortlichen
Stellen darauf hinzuwirken, dass alle neuzuschaffenen Lehrbiicher den Grundsatz
der Einfachheit und Klarheit erkennen lasen. Die pidagogische Literatur hat Jahr-
zehnte lang unter dem Ubel der Verzerrtheit und Veschwommenheit gekrankt. Die-
ser Ubelstand ist radikal zu beseitigen und zu bekdmptfen.,

15) Der AbschluB3

des Lehrganges kann nicht in einer eigentlichen Priifung bestehen. Der Schulrat
entscheidet auf Grund des Gesamtbildes, das der Anwiirter bietet, ob dieser nach
einem halben oder einem ganzen Jahre aus dem Lehrgang in die selbstverantwort-
liche Schularbeit iibergehen kann. Er stellt dariiber eine entsprechende Bescheini-
gung aus.

Der Anwirter gilt dann als Bewerber. Er hat die Aufgabe, sich weiterzubilden.

Alle Schulrite richten auf ihre Betreuung ihr besonderes Augenmerk und bilden

entsprechende Arbeitsgemeinschaften.

Der Bewerber kann sich nach 2 Jahren zur Lehrerpriifung melden, er muss sie
nach spitestens 4 Jahren seiner Bewerbertitigkeit abgelegt haben und gewinnt da-
mit die Befahigung zur endgiiltigen Anstellung.
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Die Neue Lehrerbildung.’’

In der Lehrerbildung liegt der Kernpunkt der neuen Erziehung. Die Volksschullehrer-
bildung ist darum die vordringlichste Aufgabe und Arbeit beim geistigen Wiederauf-
bau. Sie muss sofort, planmaBig und zielstrebig angefasst werden. Bei der Gestaltung
der neuen Lehrerbildung ist der weltanschauliche Charakter der Schule entscheidend
zu beriicksichtigen (darum in der Regel: konfessionelle Lehrerbildung!).

I. Ubergangslosung.

Bei dem dringlichen Bedarf an neu vorgebildeten Lehrern muss eine endgiiltige Lo-
sung der Lehrerbildung — ob piadagogische Akademie (Lehrerhochschule) oder Leh-
rerbildungsanstalt (verbessertes Seminar) — zunichst zuriickgestellt und eine Notlo-
sung fiir den Ubergang sofort in Angriff genommen werden. Dabei konnen die man-
nigfaltigen wertvollen Erfahrungen, die mit den verschiedensten Formen der Lehrer-
bildung in den letzten 20 Jahren gemacht wurden, weitgehend mitherangezogen wer-
den.

II. Zeitdauer.

Die Ubergangslosung sieht in der Regel eine Ausbildungsdauer von drei Semestern
vor. Sie beginnt mit einem kurzen vierwochentlichen Praktikum™ in den Schulen der
Provinz, mit dem Ziel der Feststellung der inneren Berufseignung der Anwirter: Besu-
che von stidtischen und lindlichen Schulen, Eingliederung der einzelnen Anwiirter in
das Schulleben, Hineinstellen™ in die Schuljugend, Selbstpriifung, ob Freude an der
Arbeit mit den Kindern! Entfernung ungeeigneter Anwirter. — (Sollte mit Riicksicht
auf den jeweiligen Stand der Schule dieses Schulpraktikum sich noch nicht durchtiih-
ren lassen oder eine allzustarke zusitzliche Belastung fiir die schon stark in Anspruch
genommenen Lehrer bedeuten, so miisste unter Umstinden auf diese erste Form der
Auslese verzichtet, dafiir aber eine um so sorgfiltigere und griindlichere Sichtung der
Bewerber fiir den Lehrerberuf vorgenommen werden!) — Auf das™ Auslesepraktikum
folgen zwei Semester Hauptausbildung, die sich auf zwei wesentliche Kerngebiete er-
strecken: die praktische Berufsausbildung und die allgemein wissenschaftliche” Aus-
bildung. (Uber ihren Inhalt siche Punkt 4) — Den Beschluss der Ausbildung bildet ein
dreimonatliches Landschulpraktikum und zum Abschluss dann die erste Lehramtspri-
fung.

¥ handschriftlicher Zusatz: ,Bergmann*

im Original: ,Paktikum”

im Original: ,hineinstellen®

im Original: ,Aus“

im Original: ,wissentschaftliche*
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III. Anwiirter.

Fiir die Aufnahme kommen in Frage

a) geeignete Abiturienten, die durch ihre bisherige inner- und ausserschulische Hal-
tung und Fiihrung sowie ihre Stellung in der Jugend, Familie und Gemeinde (auch
Pfarrgemeinde) eine Biirgschaft fiir charakterliche und politische Eignung zum
Volksschullehrer bieten,

b) Schulhelfer und Junglehrer bezw. Schulhelferinnen, die von den Schulbehérden in
Verbindung mit der Militérregierung vorlaufig entlassen, aber fiir eine Umschulung
freigegeben sind, da sie innerlich nicht auf dem Boden des Nationalsozialismus ge-
standen haben.

Die charakterliche Eignung der zukiinftigen Lehrer und Lehrerinnen ist besonders

wichtig, innere wie dusserliche Ablehnung des Nationalsozialismus unbedingt erfor-

derlich, damit eine klare Neuausrichtung unserer Erziehung gewihrleistet werde.

Bei einer gesinnungseinigen Eltern- und Lehrerschaft und den Schwierigkeiten der

akademischen Berufsaussichten heute wird es nicht schwer sein, zahlreiche Anwirter

fir die Lehrerbildung zu finden und eine gute Auslese zu sichern, um unserer Schule

Lehrer zuzufiihren, die charakterliche Haltung, starkes Berufsethos und bewusst sozi-

al-aktive Auspragung mit einer guten Allgemeinbildung verbinden.

IV.Inhalt.

a) Die praktische Berufsausbildung: Einfiihrung der jungen Menschen in die Grund-
lagen, Aufgabe und Gestaltung lcbendlger Erziehungs- und Unternchtsarbelt Ju-
gendkunde (ausgewihlte Kapitel®® aus der pidagogischen Psychologie™), Fragen
der Berufsethik, Pidagogik, die Taktik und Methodik™®, Schulkunde, alles in Vor-
lesungen, Ubungen und Arbeitsgemeinschaften. Unterrichtsbesuche und -versuche
in den mit der Anstalt verbundenen Volksschulen, die ein praktisches Beispiel
wirklichen Schullebens darbieten®, moglichst eine einklassige, dreiklassige und
sieben- — achtstufige Volksschule, also keine Wiederkehr der friiheren Seminar-
ibungsschule.

b) Die wissenschaftliche Ausbildung kann sich bei der Beschrinktheit der Zeit vor
allem und notwendigerweise nur auf jene Arbeitsgebiete und Lehrgegenstinde er-
strecken, die in ihren Gehalten vor allem vom Nationalsozialismus entstellt und
verdreht, gefilscht und verbogen wurden: Religion, Deutsch, Geschichte, Natur-
wissenschaften. Die Pflege einer Fremdsprache {Enghsch} ist praktische Forderung
der Zeit. Ausbﬂdung im technisch-kiinstlerischen®’ Zeichnen und Werken, Forde-
rung der Gymnastik*', sowie Einzelausbildung wie Fortbildung in der Musik (Or-
gel, Klavier und leme) ist eifrig zu pflegen, ein frohes, frisches und feines Ge-

% im Original: Kapittel*

" im Original: ,phy..ologie" (Wortmitte nicht lesbar)
* im Original: ,Metodik*

im Original: ,darbeiten”

im Original: kinstlerischerischen*

im Original: ,Chimnastik*
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meinschaftsleben mit innerem Gehalt in bewusstem Gegensatz zu den Kulturten-
denzen des NS. ist bewusst anzubahnen.

Auf eine heimat- und landschaftsverbundene Auspragung der Anstalten (Die Leh-
rerbildungsanstalt als Pflegestitte heimatlicher Natur und Kultur, heimatlicher
Sprache, Sitte und Art!) ist besonderes Gewicht zu legen.

Bei jenen Anwirtern, die bereits praktisch in der Schule titig waren, kann evtl. die
praktische Ausbildung zu Gunsten der grundsitzlich wissenschaftlichen®* Ausbil-
dung zuriicktreten.

V. Das Landschulpraktikum.

Es erstreckt sich innerhalb des 3. Semesters auf etwa 3-4 Monate: Die Anwiirter wer-
den geeigneten Landschulen iiberwiesen, wo sie zunichst den Unterricht guter Lehrer
besuchen, am gesamten Schul- und Gemeinschaftsleben teilnehmen, alsbald auch
selbst unter Bewachung des betreffenden Lehrers eine Klasse fiihren und in griindli-
cher Vor- und Nachbercilung“ organisch in die eigentliche Berufsarbeit des Lehrers
und® Erziehers hineinwachsen, sich vor allem auch mit den sozialen Aufgaben und
Pflichten des Landlehrers und der Landlehrerin eng vertraut machen®. Bei sinnvoller
Gestaltung hat sich das Landschulpraktikum als besonders wertvoll fiir die praktische
Durchbildung unseres Erziehernachwuchses erwiesen. Wihrend des Praktikums ist ei-
ne Weiterfiihrung in der allgemeinpraktischen Ausbildung durch Teilnahme an Zirkeln
und Arbeitsgemeinschaften, wenn mdglich unter Fiihrung bestimmter Dozenten der
Anstalt oder in Verbindung mit dem zustindigen Schulrat ins Auge zu fassen, wie
iiberhaupt eine enge Verbindung mit den Organen der Schulpflege und Schulfiihrung
anzubahnen ist, um auch nach dieser Richtung hin die Gefahr einer Abseitsbildung
auszuschliessen.

V1. Abschluss.

Die Feststellung der wissenschaftlich**-praktischen Befihigung erfolgt durch die erste
Lehramtspriifung mit schriftlichen und miindlichen wissenschaftlichen®’ und be-
rufspraktischen Aufgaben (einschliesslich Lehrproben).

Wihrend der nichsten zwei Jahre besteht fiir alle kurzfristig ausgebildeten Junglehrer
und Junglehrerinnen Fortbildungspflicht: Arbeitsgemeinschaften oder Ganztagungen
sowie planmissige zwei- bis dreiwdchentliche Ferienkurse.

Die endgiiltige Anstellungsfihigkeit wird in einer zweiten Priifung erworben, die frii-
hestens nach zwei Jahren, spitestens aber nach fiinf Jahren praktischer Schularbeit ab-
gelegt werden muss.

“  im Original: ,wissentschaftlichen”
% im Original: ,Nachbereichung*
*im Original: ,jnd"

:: im Original: ,macht*

im Original: ,wissentschafltich”

47 im Original: ,wissentschaftlichen*
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VII. Bedarf.

Bei der Ungewissheit der gegenwirtigen Anstellungsverhiltnisse ist eine Ubersicht
iiber den zuniichst zu deckenden Bedarf fiir die Provinz Westfalen noch nicht méglich.
Jede Anstalt wird etwa 200 Anwirter aufnehmen miissen. Es diirfte fiir den allerersten
dringlichen Bedarf geniigen, wenn fiir Westfalen zunichst die Errichtung von etwa
fiinf vollausgebauten Lehrerbildungsanstalten planmissig vorbereitet wiirde: zwei ka-
tholische Anstalten (eine im Miinsterland, etwa Warendorf und eine im Paderborner
Land, etwa in Brakel®, die erstere fiir Lehrer, die zweite fiir Lehrerinnen), ferner zwei
evangelische (1 im Industriegebiet und 1 im Bezirk Minden), sowie eine simultan-
parititische Anstalt.

*  im Original: ,Brackel*
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2.111.1946.

Generalreferat VIII-Kultus
Abt. H

Bericht iiber die Besprechung mit den Vertretern der Regierungsprasidenten
von Miinster, Minden und Arnsberg iiber "Lehrerbildung” am 1.111.46
in Miinster.

An der Besprechung nahmen teil:

Generalreferent Brockmann

Dr. Zilligens

Regierungsdirektor Miiller — Arnsberg

Oberschulrat Zobel — Minden und

Regierungs- u. Schulrat Dr. Schmidt, Miinster-Warendorf

1. Die Erziehungs-Kontrollanweisung Nr. 24 der Militarregierung — Lehrerbildung
— (E 24) gilt als Grundlage. Sie fordert gemil Ziffer 7a die Vorbereitung und
Unterbreitung zunichst provisorischer Pline fiir

7a 2) gekiirzte Not-Lehrgiinge von einer festgesetzten Dauer fiir Studenten, die in
einem fortgeschrittenen Alter in den Lehrerberuf eintreten wollen.

Minden plant 5, Miinster 2 Not-Lehrgiange; Arnsberg rechnet mit einem Bedarf
von 7 — 800 Lehrkriften zum 1.4.1947 und gedenkt diesen Bedarf durch 26
Lehrginge mit einer Teilnehmerzahl von je 30 — 35 Anwirtern (darunter je 10
Anwirterinnen) zu decken. Wihrend Arnsberg die Lehrginge in den einzelnen
Schulaufsichtskreisen einrichtet unter Leitung des betreffenden Schulrats und die
Landkreise an der duBeren Unterhaltung der Kurse beteiligt, will Miinster in
Emsdetten und in ¥ die Studenten in groBerem Rahmen zusammenfassen und
Minden 5 Kurse™” mit je 30 Teilnehmern durchfiihren.

Arnsberg und Minden setzen als Lehrkrifte Studienrite und befihigte Volks-
schullehrer ein, die schon irgendwie die Zulassung der ortlichen Militirregierung
besitzen; dagegen fordert die Militarregierung in Warendorf eine nochmalige be-
sondere Uberpriifung dieser Lehrkrifte. Eine genaue Uberpriifung der Anwiirter
fiir diese Kurse, die im allgemeinen Hochschulreife grundsitzlich nachweisen
miissen und nicht élter als 30 Jahre sind, hat durch die deutschen Behorden statt-
gefunden, die Fragebogen der Anwirter liegen den &rtlichen Militdrregierungen
vor. Die Notlehrgidnge dauern 1 Jahr.

Die Regierungsbezirksbehorden geben den Leitern der Lehrginge die allgemei-
nen Richtlinien fiir den Stoffplan, fiir die schulpraktische Unterweisung der Teil-

9 Onsangabe fehit
0 jm Original: ,in 5 Kursen*
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nehmer bei erfahrenen Lehrern und die stindige Uberwachung des stetigen Fort-
schritts ihrer Ausbildung usw. Arnsberg legte einen aufgeteilten Kostenvoran-

schlag von 226.000 RM im Hochstansatz vor.”!
Miinster veranschlagt ................... 200.000 " (geschitzt)
und Minden .....consnaniiiai 225.000 "

651.000 RM.

Vorschiisse werden bendtigt, wenn die Kurse anlaufen sollen.

. Die Erziehungskontrollanweisung Nr. 24 fordert unter Ziffer 7a 1) die Planung

von

normalen ungekiirzten Lehrgiangen von mindestens 2-jihriger Dauer fiir Studen-
ten, die im normalen Alter anfangen, d.h. nicht jiinger sind als 18 Jahre.

Es besteht Ubereinstimmung darin, daB Hochschulen fiir Lehrerbildung in der
Provinz Westfalen eingerichtet und der Name "Pidagogische Akademie" fiir die-
se Hochschulen gewihlt werden soll. Sie sollen nach ihrer értlichen Lage dem
landschaftlichen Charakter und dem Volkstum der Bezirke der Provinz Rech-
nung tragen und sich nach Mﬁ%lichkeit an bereits bestehende oder geplante Bil-
dungsstitten anlehnen konnen.”

Der Bedarf an Lehrkriften, unter Beriicksichtigung der bestehenden Uberalte-
rung der Lehrerschaft, des Einstroms von Fliichtlingsfamilien, der Geburtenhiu-
figkeit in der Provinz, ist festzustellen. Er wird auf jahrlich etwa 600 geschitzt. 4
Piddagogische Akademien und zwar in Dortmund (simultan), in Miinster (konfes-
sionell), in Bielefeld (konfessionell) und an einem weiteren Orte (Paderborn?
Soest?) konnten mit einer jahrlichen Aufnahme von je 150 Studenten und Stu-
dentinnen den Gesamtbedarf befriedigen. Die R.P. werden ihren Sonderbedarf
dem O.P. melden, der aus den Lehramtsanwiirtern innerhalb der Provinz die Zu-
weisung verfiigt.

Zum Studium an einer Pidagogischen Akademie wird nur zugelassen, wer
grundsitzlich die Bescheinigung der Hochschulreife beibringt und die Aufnah-
mepriifung bestanden hat.

Der Lehrkorper der Piddagogischen Akademie mufl gemiB E. 24 aufgestellt wer-
den. Die R.P. nehmen die Bewerbungen um die Direktorenstellen entgegen und
setzen sich mit dem O.P. ins Benehmen.

Im Benehmen mit dem von der Militarregierung genehmigten Direktor soll dann
die Aufstellung des Lehrkorpers erfolgen. Der Studentenschaft soll ein gewisser
Spielraum bei der Wahl der Vorlesungen unter den Dozenten gesichert sein. Der
Direktor stellt im Rahmen allgemeiner Richtlinien den Unterrichtsplan fiir die
Ausbildung der Studentenschaft seiner Akademie unter Beriicksichtigung ihres
besonderen Charakters auf.

1
52
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Regierungsdirektor Miiller will mit Staatsminister a.D. Dr. Grimme in Hannover
Verbindung aufnehmen, insbesondere betreffend Kostenvoranschlag.

Generalreferent Brockmann will sich mit dem Sachbearbeiter der Nordrheinpro-
vinz besprechen. Eine Verstindigung der Behorden hinsichtlich der Planung der
Pidagogischen Akademien innerhalb der gesamten britischen Zone soll ange-
strebt werden.

Regierungsdirektor Miiller hat die Biicherei der LBA’® Dortmund in Liidenscheid
sichergestellt, ca. 40.000 Bande.

Die Frage Kolsche-Figge wurde gestreift.

In der Besprechung wurde die Stellung des weiblichen Nachwuchses in der
Lehrerbildung iibersehen.

Am 4.3.46 besprach Dr. Zilligens mit Frau Oberschulrat Dr. Bolwin die Belange
der weiblichen Bildung. Es wird eine 8-jahrige hohere Schule fiir Madel am
1.4.46 eingerichtet, die nach 6-jahriger intensiver erziehlicher und geistiger Aus-
bildung (Englisch 1. Fremdsprache und Franzosisch 2. Fremdsprache) einen 2-
jahrigen hauswirtschaftlichen Abschluf mit besonderer Pflege des fraulich-
miitterlichen Wesens der Schiilerinnen erhilt™. Auch diese Schulen miissen den
Mideln den Ubergang zur Piddag. Akademie eréffnen.

Frau Dr. Bolwin fiihrte ferner aus, dal sie die Koedukation nicht ohne Bedenken
ansehe. Eine reine Frauenakademie wiirde sie begriien, weil das frauliche Er-
ziehungsvermaogen sich stirker durchsetzen konne™ und die Reife der 18/19-
jahrigen Midel groBer als wie der ménnlichen Abiturienten sei.

Auf die Frage nach dem Vorhandensein einer geniigenden Anzahl weiblicher
Dozentinnen usw. konnte Frau Dr. B. noch keine abschliefende Antwort geben.

In einer Riicksprache mit Regierungs- und Schulrat Dr. Schmidt stimmte er die-
sen Ausfiihrungen der Frau Dr. Bolwin, die ich ihm zur Kenntnis gab, bei. Auch
er ist fiir Sonderausbildung der Lehrerinnen.

Hinsichtlich der technischen Lehrerinnen ist Dr. Schmidt der Ansicht, dall ihre
Sonderausbildung sich in Zukunft eriibrige. Jede Lehrerin mufl in der 1. Lehrer-
priifung in Zukunft nachweisen, daB sie den Unterricht, den bisher die techni-
schen Lehrerinnen erteilten, ebenfalls erteilen kann.

Diese Auffassung kommt in etwa den Ausfiihrungen von der Frau Oberschulritin
Dr. Bolwin entgegen, die mit dem Plan der 8-jidhrigen hoheren Miadchenschule
mit 2-jihrigem hausfraulichen Abschluf8 nach dem 6. Schuljahr die Grundlage
fiir eine Ausbildung der Lehrerinnen in den technischen Fichern auf den Pad-
agogischen Akademien gibt.

Die Frage einer besonderen Vorbildung der Studenten fiir die Lehrerlaufbahn
wurde in der Besprechung am 1.3. zwar angeschnitten. Es ist zu erwigen, ob

3 LBA“ Lehrerbildungsanstalt
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nicht unter den obwaltenden politischen Verhiltnissen von den Studenten minde-
stens die Kenntnis der englischen Sprache soweit zu fordern ist, daB sie in den 4
oberen Jahrgingen der Volksschulen darin den Anfangsunterricht erteilen kén-
nen.

. Die E 24 fordert gemaB Ziffer 7a 3) "Lehrginge fiir Lehrschiiler oder Schulhel-

fer, wenn diese fiir unbedingt notig erachtet werden, um den augenblicklichen
Mangel zu beheben."

Lehrginge fiir die Schulhelfer erscheinen grundsiitzlich unbedingt erforderlich.
[hre Beschaftigung in den Volksschulen soll unter Aufsicht befihigter Schullei-
ter, die ihnen bestimmte Aufgaben neben der Schulpraxis stellen, erfolgen. Die
Schulhelfer sind zu stindiger Fortbildung anzuhalten. Die Schwierigkeiten sind
groB3: Mangel an Lehrkriften bei iiberfiillten Klassen, an geeigneten Schulleitern,
Mangel an Biichern usw.

Uber die Frage, ob zwischen ihrer schulpraktischen Bewihrung und der Able-
gung der 1. Lehrerpriifung fiir jeden Schulhelfer noch eine besondere Schulung
mit besonderer Abschlupriifung eingeschoben werden soll, wurde keine Eini-
gung erzielt.

Dr. Schmidt ist der Meinung, daB gewiB Schulhelfer ohne besondere pidagogi-
sche psychologische Vorbildung einen Lehrgang mitmachen miissen, daB aber
junge Leute, die mehrere Semester Psychologie oder Pidagogik studiert haben
und nach Bewihrung in der Schulpraxis die erste Lehrerpriifung ablegen wollen,
dies konnen. Dr. Schmidt ist gegen ein starres Schema.

Dr. Schmidt ist ferner der Meinung, daB die Absolventen der friiheren Hoch-
schulen fiir Lehrerbildung, wenn sie eine AbschluBpriifung bestanden haben, nur
dem politischen Befund der Militarregierung und der politischen Beurteilung der
deutschen Behorden unterliegen wie jeder andere Lehrer.

Die Schiiler der LBA., die noch keine Priifung abgelegt haben, sollten grund-
sdtzlich abgelehnt werden, es sei denn, daB nicht nur der Schiiler selbst, sondern
auch seine Familie einer einwandfreien Beurteilung in politischer Hinsicht stand-
halten.




Der Oberprisident Miinster, den 26. Mirz 1946.
Generalreferat VIII-Kultus

Bericht
iiber die heutige Besprechung mit der Provinzialmilitirregierung Education.
Berichterst.: Oberschulr. Dr. Koch.

Anwesend waren:

1. MiB Duing als Vertreterin der Militidrregierung,

2. Oberschulrat Dr. Koch als Referent des Oberprasidenten,
3. Regierungsdirektor ~ Miiller — Arnsberg,

- ! Dr. Riiping — Minden,

5 " Dr. Wenzel®® — Miinster.

In einer Vorbesprechung der deutschen Vertreter, an der Herr Generalreferent Brock-
mann teilnahm, wurde in allen angeschnittenen Fragen Ubereinstimmung festgestellt.
Die Leiter und Dozenten der Pidagogischen Akademien werden von den Regierungs-
prasidenten vorgeschlagen, die Vorschlige mit allen Unterlagen dem Oberprisidenten
vor Beantragung ihrer Genehmigung bei der Militdrregierung zur Stellungnahme zu-
giinglich gemacht. Es wurde eine gemeinsame Beratung aller Vorschlige beschlossen.
Dem Oberprisidenten zugehende Bewerbungen werden an die Regierungsprdsidenten
weitergeleitet. An der Auswahl der Dozenten werden die in Aussicht genommenen
Leiter wesentlich beteiligt sein. Die Lehrpline werden von den zukiinftigen Leitern
und Dozenten in Verbindung mit den Regierungsprisidenten ausgearbeitet und in einer
gemeinsamen Tagung in Schiirfelde oder auf der Wislade bei Liidenscheid von den
Referenten des Oberprisidenten und der Regierungsprisidenten gemeinsam mit den
Leitern und Dozenten zu einheitlichen Lehrplidnen geformt. Englisch als Fremdsprache
soll mit Riicksicht auf den englischen Unterricht in der Volksschule besonders ge-
pflegt werden. Die Meldungen der Studierenden sind an die Regierungsprisidenten zu
richten. Die Frage einer weiteren Akademie in Paderborn wurde auf die Nachbespre-
chung verschoben.

In der anschlieBenden Sitzung bei der Militdrregierung trug Mif Duing einen Plan der
Kontrollkommission in Biinde vor, der dem Lehrermangel in der britischen Zone ab-
helfen will.

Der Plan berechnet die Zahl der in der Zone fehlenden Volksschullehrer auf 15 000.
Diesem Fehlbedarf soll durch Einrichtung von Sonderlehrgingen von einjdhriger Dau-
er in der Weise abgeholfen werden, daB im Jahre 1946/47 5000, im Jahre 1947/48
7500, im Jahre 1948/49 2500 Lehrkrifte ausgebildet werden sollen. Davon sollen auf
Westfalen 1160, 1740 und 580, im ganzen also 3480 entfallen. Geeignete Menschen
im Alter von 30 — 40 Jahren sollen diese Sonder-Ausbildung erhalten, weil man von
ihnen annimmt, daB sie aus der Zeit der Weimarer Republik noch ein gewisses demo-
kratisches Fundament besidBen. Je 200 dieser Studenten sollen in einer Sonderausbil-

*  im Original: ,Menzel*
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dungsanstalt untergebracht werden. Fiir Westfalen wiirden fiir das erste Jahr 6, fiir das
zweite Jahr 9, fiir das dritte Jahr 3 Gebiude gebraucht. Schwierig werde die Beschaf-
fung der ausbildenden Lehrer sein. Der Bedarf der drei Jahre belaufe sich in Westfalen
auf 78, 17 und 39. Diese Lehrer diirfen weder Pg., noch Anwirter, noch fithrend in den
Organisationen, auch nicht Offiziere gewesen sein. Dabei blieb es unklar, ob auch Re-
serveoffiziere darunter fallen. Ein deutscher SonderausschuB soll die Leiter und Lehrer
aussondern und vorschlagen. Thre Anstellung soll die deutsche Behorde vornehmen.
Dieselben politischen Gesichtspunkte gelten fiir die Zulassung der Studenten. Sie miis-
sen padagogisch geeignet und von demokratischer Gesinnung sein. Auch die Studen-
ten werden von einem deutschen SonderausschuB ausgewihlt. Die Antrige auf Zulas-
sung zur Ausbildung sind mit Fragebogen und Befreiungsschein des Arbeitsamtes an
die deutschen Behorden zu richten. Die Finanzierung: Der Unterricht ist gebiihrenfrei.
Zuschiisse zum Unterhalt sowie Reisekosten zur Hin- und Riickreise werden fiir jedes
Semester gewihrt, gegebenenfalls auch fiir die tiglichen Fahrten, ferner auch Zuschiis-
se fiir die Familien und andere Unterhaltsverpflichtungen. Das Gehalt entspricht dem
Lehrergehalt eines 30-jdhrigen Lehrers mit Alterszulagen fiir jedes hohere Lebensjahr.
Auch die Pensionsberechtigung wird wie bei einem regulidren Lehrer geregelt. Die Ge-
halts- und Pensionsberechtigung ist aber an die Bedingung gekniipft, an weiteren Aus-
bildungskursen nach dem 1. Ausbildungsjahr teilzunehmen. Die gesamten entstehen-
den Kosten werden den deutschen Behérden aus einem Erziehungszentralfond erstat-
tet. Die Sonderausschiisse fiir die Auswahl der ausbildenden Lehrer sollen bestehen

I. aus einem vom Oberprisidenten zu ernennenden zuverlissigen Demokraten
als Vorsitzenden,

2. aus 4 weiteren Mitgliedern, unter denen sich eine Frau befinden soll. Zwei
davon werden von dem Oberprisidenten, zwei durch den Entnazifizierungs-
ausschufl ernannt.

Ebenso werden die Sonderausschiisse fiir die Studenten zusammengesetzt. Zwei oder
mehr Personen, die Lehrer sind, bestimmt der Oberprisident, zwei oder mehr Perso-
nen, die keine Lehrer sind, der EntnazifizierungsausschuB. Alle AusschuBmitglieder
miissen durch einen Entnazifizierungsausschuff gutgeheiBen werden. Die gesamten
Akten der Abgelehnten sind beim Oberprisidenten sorgfiltig aufzubewahren. Die
Akten der Zugelassenen bewahrt die Provinzialmilitirregierung auf.

Beim AusschuBl des einjidhrigen Sonderlehrganges werden Diplome ausgestellt, die der
bestandenen ersten Lehrerpriifung entsprechen. Fiir die Leiter und Lehrer der Sonder-
ausbildungslehrgdnge sind kurzfristige Kurse unter Heranziehung der Universititen
einzurichten.

Ich brachte den Dank der deutschen Behérden fiir den groBziigigen Plan zur Flottma-
chung der deutschen Volksschulen zum Ausdruck, betonte aber, von den iibrigen Ver-
tretern einmiitig unterstiitzt, daB Westfalen durch seine Pidagogischen Akademien,
seine Kurse und die Fliichtlingslehrer seinen Lehrerbedarf voll decken kénne, anderer-
seits, andererseits seien wir auch nicht in der Lage, noch mehr Lehrer aus dem Schul-
unterricht fiir Ausbildungszwecke freizumachen. Die besondere demokratische Zu-
verlassigkeit der 30 — 40 Jihrigen wurde stark bezweifelt und auf die dringende Not-
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wendigkeit der Verjiingung der Lehrerschaft hingewiesen. Es komme darauf an, den
Nachwuchs innerlich zu gewinnen, der am Erstehen und Bestehen des 3. Reiches un-
schuldig sei und gerade aus ihm die padagogischen Krifte herauszuziehen, die mit ei-
nem neuen Lebensinhalt auch gute Demokraten werden kdnnten.

Auf die Schiiler der 4. und 5. Klasse der LBA. wurde besonders hingewiesen und ihre
Zulassung zur Lehrerausbildung in besonderen Klassen erbeten. Den Schiilern der 1.-
3. Klasse steht der Ubergang zu hoheren Schulen offen.

In einer Nachbesprechung der deutschen Vertreter mit Herrn Generalreferenten
Brockmann wurde die Errichtung der Akademien in Paderborn und Liidenscheid be-
schlossen. Regierungsdirektor Miiller-Arnsberg wies darauf hin, daB unter keinen Um-
stinden die simultane Akademie Dortmund als Vorstufe einer weltlichen Akademie im
Sinne der friiheren weltlichen Schulen angesehen werden diirfe. Ebenso diirften nicht
Sammelklassen in diesem Sinne zugelassen werden. Seine Ausfiihrungen fanden all-
gemeine Zustimmung.
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7. April 1946.
3TGeneralreferat VIII — Kultus —>°

Berichterstattet: Oberschulrat Dr. Koch.

Die Referenten fiir Lehrerbildung bei den Regierungsprisidenten haben mit dem un-
terzeichneten Referenten des Oberprasidenten zu dem Plan der Kontrollkommission
zur Behebung des Lehrermangels in der britischen Zone einmiitig folgende Stellung
genommen:

Die Referenten begriissen den grossziigigen Plan als einen wertvollen Beitrag zur
Losung eines der dringlichsten deutschen Kulturprobleme. Sie halten die Ausbil-
dungsdauer in den vorgesehenen Sonderlehrgingen von einem Jahr fiir ausreichend.
wenn die Ausgebildeten in den folgenden Jahren wihrend der Ferien in Forderkursen
weitergebildet werden, so dass’’ sie im Endergebnis hinter der Tiichtigkeit der normal
ausgebildeten Lehrer nicht zuriickstehen. Sie begriissen die aussergew6hnlich giinsti-
gen und fiirsorglichen Bedingungen, die der Plan dem einzelnen bietet, und verstehen
die Erwdgungen, die zur Auswahl von 30 — 40 Jihrigen als zukiinftigen Lehrern ge-
fiihrt haben. Leider muss aber gesagt werden, dass die, eine demokratische Uberzeu-
gung bildende Kraft der ersten deutschen Republik so schwach war, dass sie gegen-
liber der Not der Arbeitslosigkeit und der verantwortungslosen nationalsozialistischen
Propaganda, die beide von der Schwerindustrie veranlasst und geférdert wurden, sich
grade bei diesen jungen Leuten nicht durchsetzen konnte. Es ist daher anzunehmen,
dass die 15000 dem politischen Ausleseverfahren geniigenden nicht gefunden werden
konnen. Es muss in diesem Zusammenhang auf eine Gefahr besonders hingewiesen
werden: auf die ehemaligen Berufssoldaten, die meistens nicht der N.S.D.A.P. ange-
hort haben und als entlassene, berufslose Unteroffiziere sich auf diese dusserst giinsti-
ge Berufslaufbahn stiirzen werden. Unter dem Naziregime war ihnen nach 12 Dienst-
Jahren mit dem Versorgungsschein eine Zivilversorgung als Lehrer in Aussicht gestellt
worden. Damit wire der Lehrerstand auf das Niveau zur Zeit Friedrichs II. herabge-
driickt worden, wo ausgediente Soldaten gerade gut genug waren zur Jugenderziehung.
Es miisste also in dem Ausleseverfahren eine Bestimmung enthalten sein, die die Zu-
lassung dieser Militaristen verhindert. Grundsitzlich sind die Referenten der Meinung,
dass unter den 20 — 30 Jahrigen, die noch ein lingeres Berufsleben vor sich haben, der
ehrliche Wille zu einer demokratischen Neuorientierung eher vorausgesetzt werden
kann, doch wire das Experiment mit 30 — 40 Jahrigen sicher interessant.

Was nun die besonderen Verhiltnisse in der Provinz Westfalen angeht, so ist die
Ausbildung der vorgesehenen 3480 jungen Leute nicht erforderlich, da der gesamte
Bedarf durch die schon laufenden oder beantragten Sonderlehrgiinge und die in Vorbe-
reitung befindlichen fiinf padagogischen Akademien voll gedeckt wird. Es wiire psy-
chologisch falsch und gefihrlich, die 1700, durch Fragebogen aus vielen Tausenden

" handschriftlicher Zusatz: ,Dieser Bericht wurde von Miss Duing persénlich gewinscht und von mir fir sie
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ausgewiihlten jungen Leute, die jetzt mit der Ausbildung beginnen, zugunsten der altc»
ren zu entlassen. Gemeinsam mit den Schulhelfern iiberbriicken sie die chspanne
bis 1948, dem Zeitpunkt, an dem die ersten regulir ausgebildeten 600 — 700 jungen
Lehrer unsere fiinf pidagogischen Akademien®' verlassen. Es muss auch darauf hin-
gewiesen werden, dass als Folge des Krieges und der Ernéhrungsverhaltnisse in weni-
gen Jahren mit einem Riickgang der Schulanfanger auf 50% gerechnet werden muss.
Wiirden neben den schon vorgesehenen Einrichtungen der Lehrerausbildung nun noch
die Sonderlehrgiinge nach dem Plan der Kontrollkommission eingerichtet, so misste in
wenigen Jahren mit einer grossen Arbeitslosigkeit fiir die jungen Lehrer gerechnet
werden, die die gleiche Berufsnot in Deutschland nach dem I. Weltkrieg an Umfang
wohl noch tibertreffen wiirde.

Von der Dozentenseite aus betrachtet ist die Einrichtung der geplanten Sonderlehr-
ginge aber in dem vorgesehenen Umfang nicht durchfithrbar. Die Dozenten der
Lehrerbildung miissen iiberwiegend aus der hoheren Schule genommen werden. Dort
ist aber der Personalmangel schon an sich so gewaltig, dass an den meisten hoheren
Schulen nur ein an Stundenzahl sehr eingeschriankter Unterricht durchgefiihrt werden
kann. Neben dieser, ihrer eigentlichen Aufgabe muss die héhere Schule zum grosseren
Teil die Dozenten der bereits vorgesehenen Lehrerbildungseinrichtungen stellen. Wie
dariiber hinaus bei Durchfiihrung des Planes der Kontrollkommission im ersten Jahr
78. im weiteren 117 Dozenten gestellt werden sollen, ist unerfindlich.

Trotz dieser #usserst schwierigen Dozentenfrage und trotz der Tatsache der Be-
darfsdeckung fiir Westfalen ohne die von der Kontrollkommission geplanten Sonder-
lehrginge sind die Referenten aber der Meinung, dass die Provinz Westfalen dusserste
Anstrengung machen muss, um im Rahmen des allenfalls Méglichen ihren Beitrag zur
Uberwindung der allgemeinen Lehrernot in Deutschland nach dem Plan der Kontroll-
kommission zu leisten. Sie schlagen daher vor, in Dortmund einen Sonderlehrgang fiir
200 zukiinftige Lehrer im Alter von 30 — 40 Jahren einzurichten. Als Gebdude kime
die friihere Artillerie- und Nachrichtenkaserne in Frage, die zur Zeit noch von Polen
belegt ist. Die Umgegend dieser Kaserne bietet die erforderliche Zahl von Volksschu-
len, die alsészbungsschulen zur Verfiigung stiinden.

LA.

im Original: .Zeispanne*
im Original: ,Akademieen”
1 im Original ,J"
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Tagung betr. Pddagog. Akademien.

Freitag, den 28.6.1946,

Ort: Mccklenbeck (Appels)

Zeit: 10 — 18 ® Uhr

Anwesend: Gen. Ref. Brockmann
Oberschulrat Dr. Koch
Reg. Dir. Miiller, Arnsberg,
Reg. Dir. Dr. Riiping, Minden,
Reg. Dir. Dr. Wenzel, Miinster
Vertreter der kath. Kirche: Prof. Weber

" " evang. Kirche: Pfarrer Nockemann

Protokoll: Stud. Rat Coesfeld

Beginn: 10% Uhr Gen. Ref. Brockmann begriisst die Teilnehmer der Tagung, gibt eine
Ubersicht iiber die zu behandelnden Fragen und hebt die Bedeutung einzelner Gebiete
besonders hervor.

Oberschulrat Koch tritt sodann in die Beratung der verschiedenen®’ Einzelgebiete ein:

1.) Fir Westfalen sind 5 padagogische Akademien vorgesehen: 2 kath., in Miinster
(Emsdetten) und Paderborn, 2 evangelische in Bielefeld und Liidenscheid, 1 si-
multane in Dortmund (Liinen).

Jeder Kursus soll etwa 120 — 150 Studierende umfassen.”

2.) Beziiglich der Zulassung soll im allgemeinen an dem Bildungsgrad des Maturiums
festgehalten werden, jedoch sind Autodidakten daneben durchaus erwiinscht. Alle,
auch die Abiturienten sollen sich einer Eignungspriifung unterziehen, und zwar
pidagogisch-beruflicher, nicht spezifisch eng wissenschaftlicher — fachlicher Na-
tur. Eine wiss. Nachpriifung der Abiturienten kommt nicht in Betracht, sondern nur
eine berufliche Eignungspriifung.

Eine Testpriifung wird abgelehnt.

Fir Eignungspriifung wird vorgeschlagen a) Aufsatz; b) der Bewerber hat vor den
Kindern ein Mirchen oder dergl. zu erzihlen, ¢) die musikalische Eignung muss
festgestellt werden, ohne dass jedoch Unmusikalische von vornherein abgelehnt
werden.

Diese Bedingungen sind den Bewerbern vorher zu eroffnen.

Es soll nicht starr am Niveau des Abiturs festgehalten werden (cf. Spatauslese).
Ebenso ist den Studenten mitzuteilen, dass Ungeeignete im Laufe des 1. und 2.
Semesters entlassen werden kénnen.

Obige Thesen werden einstimmig beschlossen.

¥ im Original: ,verschiednen®
¥ handschriftlicher Zusatz: ,davon etwa 30 weibl.*
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3.) Beziiglich der Lage der pad. Akademien wird betont, dass diese nicht abseitig vom
Leben, sondern in der Nihe von Kulturzentren, Universitdt, theolog. Akademien,
bezw. des pulsierenden industriellen und wirtschaftlichen Lebens gelegen sind.

4.) Fragen fundamentaler, rechtlicher Art wie z.B. Satzung der pid. Akademie; Finan-
zierung; Verhiltnis von pidd. Akademie zum Staatsrecht, Verhiltnis von pidd. Aka-
demie zum Kirchenrecht; Innengestaltung etc. sind demnéchst zu kldren; doch
wird einstimmig beschlossen, dass wegen einer zu erstrebenden einheitlichen
Struktur der pid. Akad. in der brit. Zone mit der Nord-Rheinprovinz und mit Han-
nover Fiihlung zu nehmen ist.

5.) Es entspinnt sich eine lingere Debatte iiber das neue Fach: "Philosophische An-
thropologie" nach Prof. Plenge. Dass die Religion positiv gewertet wird, ist als ei-
ne wesentliche Stiitzung der Religion anzusehen.

Gegen Schaffung eines besonderen Lehrstuhles werden wegen zu erwartender
Konflikte Bedenken erhoben. Eine zweistiindige Vorlesung pro Woche und zwei-
stiindige Arbeitsgemeinschaft einzurichten, bleibt noch zu entscheiden. (Engerer
Ausschuss).

Es soll zunichst eine abwartende Stellung eingehalten werden. Evtl. sind Vortrige
von Prof. Plenge vor den Dozenten ins Auge zu fassen.

6.) Ebenso lost die Frage Akademische Lehrfreiheit eine lingere Debatte aus. Es ist
eine Synthese von Freiheit und Bindung, von Autoritit und Gebundenheit zu er-
streben. Durch die konfessionelle Bindung der Akad. ist eine schrankenlose Lehr-
freiheit von vornherein ausgeschlossen. Wegen der eigengearteten Stellung der
pid. Akad. muss betr. Lehrfreiheit eine Zwischenstufe zwischen Hoherer Schule
und Hochschule gefunden werden.

7.) Die verschiedenartige Bedeutung des Rektorats bzw. Direktorats wird eingehend
behandelt. Auf Konflikte®® und Kompetenzstreitigkeiten wird hingewiesen. Ist der
Leiter Vorgesetzter oder primus inter pares? Die Zwitterstellung der pad. Akade-
mie erfordert sorgfiltige Kliarung dieser Frage. Zum Zwecke einer gewissen, zu er-
strebenden Einheitlichkeit der pdd. Akad. ist eine beratende Fiihrung durch das
Generalreferat erforderlich.

Einstimmig wird ein dreijahriges Rektorat befiirwortet; es soll jedoch eine evtl.
Wiederwahl nach 3 Jahren méglich und zuldssig sein.

Nach einer Mittagspause® von 13 — 14 " wird in den Beratungen fortgefahren.
gsp g

8.) Uber das Verhiltnis von Kirche zur pid. Akademie wird festgestellt, dass mutatis
mutandis, das Konkordat von 1933 weiterhin besteht. Beziiglich der Ernennung
der Dozenten werden folgende Beschliisse gefasst:

An den (simultanen) pid. Akademien fiir beide Konfessionen sollen nach dem
Vorbild der Universititen die sog. Gesinnungsficher doppelt besetzt werden.

im Original: ,Konflikts-,
im Original: ,Mittagpause®

327

UNIVERSITATS-
BIBLIOTHEK
PADERBORN




Anhang 1.4

9.)

Fiir die Religionspadagogik ist ein Geistlicher im Einverstindnis mit der betr. Kir-
che zu ernennen.

Wenn die Methodik des Religionsunterrichts in geistl. Hand liegt, ist ein entschei-
dender Einfluss der Kirche sichergestellt. Doppelbesetzungen kiamen "grundsitz-
lich” fiir systematische Pidagogik, Geschichte der Pidagogik, Deutsch und Ge-
schichte in Betracht,

Das Endziel muss eine moglichst gleiche Behandlung der konfessionellen und si-
multanen Akademien sein. Bei der Religionspidagogik soll das Vorschlagsrecht
bei der kirchl. Stelle liegen; werden staatlicherseits Bedenken erhoben, so hat die
Kirche einen zweiten Kandidaten zu prisentieren; wird auch dieser abgelehnt, so
schlagt die Kirche wiederum vor: dieser 3. Kandidat muss dann vom Staate akzep-
tiert werden. Unter allen Umstinden soll jedoch auf Grund von miindlichen, sach-
lichen Besprechungen ein Einverstindnis erzielt werden.

Bei den Gesinnungsfachern gibt sinngemaiss umgekehrt der Staat letzten Endes den
Ausschlag. Bei Fichern von "praktischem Interesse" ist eine Vereinbarung zu er-
streben, damit berechtigte Wiinsche der Kirche betr. Kirchenmusik befriedigt wer-
den; evtl. sind geeignete nebenamtliche Hilfskrifte heranzuziehen. Somit ist fiir die
Musik eine Sonderregelung vorgesehen. Es geniigt eine Professur. Herr Prof. We-
ber liest in diesem Zusammenhang ein Gutachten des Domkirchenchordirektors
vor. Das Hauptgewicht ist auf vokalmusikal. Unterricht zu legen.

Beziiglich des Stellenplanes (15 — 18 Dozenten pro Akademie) und der Personal-
fragen werden von den Herren Regierungsdirektoren Gutachten abgegeben, zu de-
nen Oberschulrat Koch Stellung nimmt, und zwar iiber

Herrn Dr. Holtemeyer Zustimmung
Frau Dr. Schulte zuriickgestellt
und  Frau Dr. Aufmkolk®” zustimmend

10.) Als Leiter werden von den Regierungsdirektoren vorgeschlagen

fiir Bielefeld: Stud. Rat Verleger,
" Paderborn:  Prof. Dr. Rosenméller,
Miinster: Dr. Haase
Dortmund:  Dr. Figge
" Liidenscheid: Schulrat Hasseberg.
Die Vorschlige finden Zustimmung.®®
Es sollen moglichst bald weitere Vorschlige folgen fiir einen Ausschuss aus dem
Lehrkorper der Dozenten, der das weitere iiber die Zulassung der Studenten zu
veranlassen hitte.

11.) Weiterhin werden Fragen angeschnitten betr. Lehrficher, Verteilung in den ein-

zelnen Klassen und die Wahlficher. Falls Englisch auf der Oberstufe der Volks-

im Original: ,Aufenkolk"
maschinenschriftlicher Zusatz: .ebenso die der Dozenten Dr. Ruko, Dr. Rest, Guntermann®
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schule eingefiihrt wird, ist dem Rechnung zu tragen, sonst ist von Fremdsprachen

abzusehen.
Besonders eingehend wird dann noch die Frage der Arbeitsgemeinschaften behan-
delt.
Vorschlige: 1 Gruppe allg. dsthet. Bildung (Lit., Kunst, Musik)
1 ™" Psychologie und Padagogik,
1 " Math. und Naturwissenschaften,
| Allg. Bildungsfragen und die Grundfragen des Lebens
] = zur allg. Vertiefung und Aussprache.

Oberschulrat Koch hebt dann die ausserordentliche Bedeutung — besonders in der
Jetztzeit — einer Arbeitsgemeinschaft fiir Wirtschaftskunde und Wirtschaftsgeogra-
phie hervor.

Die philosophische Anthropologie soll alle Ficher durchdringen.

Unter dem Gesichtspunkt: Einheitlichkeit — Vielgestaltigkeit wird auch auf das
englische College — System hingewiesen; jedoch bedarf diese Frage noch einer
weiteren Kldrung.

Hinsichtlich der Wahlficher und Arbeitsgemeinschaften wird auf den ausgearbei-
teten Vorschlagsplan (Minden) hingewiesen.

Was die Leiter der pid. Ak. betrifft, so wird zugesagt, dass die erforderlichen Per-
sonal%lgten bezw. sonstigen Unterlagen den Kirchlichen Behorden rechtzeitig zu-
gehen™.

12.)Zum Schluss spricht Gen. Ref. Brockmann den Teilnehmern seinen Dank fiir die
geleistete Arbeit aus. Als Termin fiir die ndchste Tagung, zu der auch die zukiinfti-
gen Leiter der pid. Ak. erscheinen sollen, wird der 1.8.46 ins Auge gefasst.
Die Tagung soll in Amelsbiiren (Wittlerbaum) stattfinden.
Die Einladungen sollen moglichst friihzeitig ergehen.

Schluss: 18.15"

*  im Original: ,zu geben*
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Niederschrift

iiber die am 8. August 1946 im Gasthaus "Wittlerbaum" bei Amelsbiiren stattgefunde-
ne Sitzung iiber die Errichtung von Pidagogischen Akademien in der Provinz Westfa-

len.”
Anwesend waren: 1.) Oberschulrat Dr. Koch -~ Oberprisidium Miinster,
Generalreferat VIII

2.) Miss Ewing -~ Provinzial-Mil.Reg. Westfalen
3.) Reg. Dir. Dr. Miiller — Reg. Pris. Arnsberg
4.) Reg. Dir. Dr. Riiping — Reg. Pris. Minden
5.) Reg. Dir. Dr. Wenzel — Reg. Pris. Miinster
6.) Reg.- u. Schulrat Stock — Reg. Pris. Miinster
7.) Dr. Figge — Dortmund
8.) Prof. Rosenméller —~ Paderborn
9.) Studienrat Dr. Haase —  Emsdetten
10.) Schulrat Hasseberg -~ Liidenscheid
11.)Studienrat Verleger — Bielefeld
12.)Professor Kampmann - Erzbischof Paderborn
13.)Landeskirchenrat Nockemann — Leitung der ev. Kirche
14.)Oberreg. Rat Baumgarten -  Oberpris. Miinster

Die Sitzung wurde durch Oberschulrat Dr. Koch mit Worten der Begriissung’' erffnet
und von ihm geleitet. Gegenstand der Sitzung war die Erorterung aller noch offenste-
hender, mit der Eréffnung der Pidag. Akademien der Provinz Westfalen im Zusam-
menhang stehender Fragen.

Oberschulrat Dr. Koch wies™ einleitend darauf hin, dass der Oberprasident ent-
sprechend der Kontrollanweisung Nr. 24 der britischen Mil. Reg. nur im koordinieren-
den Sinne Richtlinien geben kénne und demzufolge den mit der Errichtung der Pid-
agogischen Akademien im einzelnen beauftragten Reg. Prisidenten die Ausfiihrung
der noch erforderlichen Massnahmen weitgehendst selbst iiberlassen bleiben miisse. Es
kann sich auch nicht darum handeln, schon jetzt endgiiltige Gestaltungspline fiir die
Akademien festzulegen, sondern man miisste insoweit Erfahrungen abwarten und
spater aus diesen schopfen. Wichtig sei zur Erreichung einer baldigen Eroffnung der
Akademien zunichst einmal, dass die Pline fiir dieselben moglichst rasch der Militir-
regierung zur Genehmigung vorgelegt werden. Zu diesem Zweck sollen die zukiinfti-
gen Rektoren der Akademien (vergl. Ziff. 7 — 11 der Teilnehmerliste) mit den Regie-
rungsdirektoren der Schulabteilungen der 3 Reg. Pris. die vorliufigen Stundentafeln’
und Lehrpldne aufstellen und letztere alle sonst noch erforderlichen Unterlagen fiir den

70
4]
72

handschriftlicher Zusatz: ,1 Exemplar am 14.8.46 an Miss Ewing durch Fr. Funk  Ko.*
im Original: ,Begriisseun*

im Original: ,wiess*

™ im Original: ,Studentafeln*
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vom Oberprisidium bei der Mil. Reg. zu stellenden Antrag auf Genehmigung der
Akademien, einreichen.

Im einzelnen werden folgende Unterlagen benétigt, und zwar in je 3 deutschen und
3 englischen Exemplaren:

1.) Liste der Dozenten mit Personalunterlagen,

2.) Satzung,

3.) Lehrpldne und Stundentafeln,

4.) Bericht iiber die Gebiudefrage,

5.) Inventar, Lehrmittel und Biichereifrage,

6.) Finanzierung, Haushaltplan, Beihilfen, Besoldungsvorschlage,

7.) Zahl der Studierenden, getrennt nach Geschlechtern,

8.) Liste der vorgesehenen Lehrbiicher.

Die zu 1 — 8 genannten Punkte wurden im einzelnen durchgesprochen.

Zu 1.) Liste der Dozenten:

Es wurde festgestellt, dass die Dozentenlisten aus den vorliegenden Bewerbungen
schon zum grossten Teil aufgestellt werden konnten und diese nach endgiiltiger Aus-
wahl der Dozenten in Kiirze vorschlagsweise seitens der Regierungsprisidenten vor-
gelegt werden konnen.

Zu 2.) Satzung.

Mit Riicksicht darauf, dass eine gemeinschaftliche Satzung fiir alle 5 Akademien,
wie es erstrebenswert ist und spiter durchgefiihrt werden soll, nicht bis zu dem Eroff-
nungstermin der Akademien, der auf den 1.10.1946 angestrebt wird, geschaffen wer-
den kann und eine solche zweckmissigerweise zwischen dem Lehrkorper und dem
Studentenausschuss beraten werden muss, soll zunichst jede Akademie fiir sich eine
vorliufige Satzung aufstellen. Demzufolge soll zundchst von jeder Akademie nur ein
Satzungsentwurf vorgelegt werden. Termin fiir die Rektoren bei den Regierungen
15.8., beim Oberpriisidium 20. Aug. 1946. Als Grundsatz gilt die rektorale Verfassung.
Oberschulrat Dr. Koch schlidgt zur Schaffung einer spateren einheitlichen Satzung vor,
bei allen Akademien einen Ausschuss einzusetzen. Der Vorschlag wurde angenom-
men.

Zu 3.) Lehrplane und Stundentafeln.

Was die einzureichenden Lehrpline und Stundentafeln anbelangt, so soll auch hier
den Akademien weitgehende Handlungsfreiheit gegeben werden. Auch insoweit soll
es nach Zustimmung von Miss Ewing geniigen, wenn provisorische Pline vorgelegt
werden.

Zu 4.) Gebdudefrage.
Die Vertreter der Regierungen geben folgenden Bericht iiber die Gebdudelage der
in ihrem Bezirk vorgesehenen Akademien:
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a) Regierungsbezirk Minden:

In Bielefeld ist das Gebaude des alten Museums fiir die dortige Akademie vorgese-
hen. Die im Gang befindlich gewesenen Umbauarbeiten des Gebiudes sind infolge der
Baustopverordnung zum Erllegen gekommen. Das benotigte Material ist vorhanden.
Reg. Dir. Dr. Riiping weist”> darauf hin, dass auf den von ihm gestellten Antrag auf
Bewilligung der Umbaukosten in Hohe von 33 000.- RM bisher keine Entscheidung
des Oberprasidiums ergangen sei. Er bittet darum, dass diese baldigst herbeigefiihrt
wird, damit insoweit keine Verzogerung der Bauarbeiten eintritt. Riicksprache mit der
Finanzabteilung wurde zugesagt.

In Paderborn ist ein Teil des erzbischoflichen Waisenhauses fiir die Unterbringung
der Pddagogischen Akademie vorgesehen. Das Gebiude ist im wesentlichen bis auf
geringfiigige Umbauarbeiten in Ordnung. An Baukosten werden nach Mitteilung von
Prof. Kampmann etwas iiber 2000.- RM entstehen. Das Gebiude kann bis zum 1.10.46
beziehbar gemacht werden.

b) Regierungsbezirk Arnsberg:
Fiir die Aufnahme der pid. Akademie in Liinen steht nach Angabe von Reg. Dir.
Dr. Miiller die dortige Berufsschule zur Verfiigung.
Fiir die Akademie in Liidenscheid sind folgende Projekte vorgesehen:
1.) Ein Gebdude der Flakkaserne.
2.) Das ehemalige Offizierskasino daselbst.
Antrage auf Freigabe laufen bei der Militdrregierung. Einstweilen ist die Unter-
bringung in der Westschule méglich.

¢) Regierungsbezirk Miinster:

In Emsdetten kann das Gebidude des Sonderlehrganges mitbenutzt werden. Soweit
dieses nicht ausreicht, werden wahrscheinlich Raume der Kreis-Berufsschule mitbe-
nutzt werden. Fiir ein Gebi4ude in der Stadt Miinster, evtl. in der Flakkaserne, wird sich

die Mil. Reg., wie Miss Ewing mitteilt, bemiihen. Einstweilen’® soll die Akademie in
Emsdetten bleiben, wo auch die Unterbringung der Dozenten gewihrleistet ist.

Zu 5.) a) Inventar und Lehrmittel

Allgemein wurde vorgebracht, dass z.Zt. kaum ausreichendes Inventar verfligbar
ist. Ahnlich sei es mit den erforderlichen Lehrmitteln.

Im einzelnen’’ gestaltet sich die Lage folgendermassen:

In Bielefeld fehlt eigenes Inventar fast vollstindig, jedoch kann die Stadt solches
einstweilen leihweise zur Verfiigung stellen. Eine Liste des fehlenden Inventars wird
zur Weitergabe an die Mil. Regierung zwecks Beschaffung hereingereicht. Die Lehr-
mittel werden vom stadtischen Gymnasium zur Verfiigung gestellt, ferner konnen die
dortigen hoheren Schulen aushelfen, da diese durchweg gut ausgestattet sind. Wie

T4
75
78
77

im Original: ,erliegen®
im Original: ,weisst"

im Original: ,Einweilen"
im Original: .Einzelnen*
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Miss Ewing bekannt gab, sollen in Braunschweig sog. Werklehrerkurse eingerichtet
sein, an die sich die Rektoren wenden mochten. Im iibrigen soll es den Rektoren tiber-
lassen bleiben, sich um die Beschaffung der Lehrmittel zu bemiihen.

In Paderborn ist das Notwendigste an Inventar vorhanden, jedoch ist die Lehrmit-
tellage sehr schlecht, da die Schulen der Stadt nicht mehr viel besitzen. Lediglich die
Maidchenoberschule kann etwas zur Verfiigung stellen. Fiir die beiden Akademien des
Reg. Bezirks Arnsberg, Liinen und Liidenscheid, sind eigenes Inventar und Lehrmittel
kaum vorhanden. Einstweilen konnen die Stidte, bis Anschaffungen méglich sind,
aushelfen.

b) Biichereifrage:

Schulrat Hasseberg gibt hierzu einen eingehenden Bericht. Danach hat er gemein-
sam mit der Regierung in Arnsberg in Liidenscheid die Biicherei der ehem. Lehrerbil-
dungsanstalt Dortmund mit etwa 30 000 Binden sichergestellt. Sie ist eine ausge-
zeichnete Fachbibliothek, in der alle Ficher mit grundlegenden Werken vertreten sind,
zum Teil mit Doppelexemplaren. Es erhob sich die Frage, ob die fiir die wissenschaft-
liche Arbeit gut zu gebrauchende Biicherei auf alle 5 Akademien aufgeteilt werden
solle, oder ob sie zweckmdssigerweise als geschlossene Lethbiicherel zusammenge-
halten wird. Die letzte Losung fand allgemeine Zustimmung. Es wurde deshalb be-
schlossen, sie in Liidenscheid als Zentralbiicherei zu belassen und unter einen geeig-
neten, von einem bestimmten Fach unabhiingigen Biichereidirektor zu stellen. Samtli-
chen Akademien soll ein Katalog zur Verfiigung gestellt werden, nach dem diese Bii-
cher ausleihen kénnen. Nur die vorhandenen Doppelexemplare sollen auf die Akade-
mien als Grundstock fiir eine Hausbiicherei zum Handgebrauch aufgeteilt werden. Da-
neben sollen die Rektoren Schritte zur Anschaffung einer eigenen Bibliothek unter-
nehmen, etwa in der Weise, dass sie Aufrufe an die Offentlichkeit, kirchl. Behérden
und an Lehrer richten, iiberzdhlige Werke, insbesondere auf dem Gebiet der Pidago-
gik, zur Verfiigung zu stellen. Hinsichtlich des Neudruckes von Lehrbiichern und Leit-
fiden wurde angeregt, Herrn Reg. Direktor Dr. Miiller — Arnsberg — bis zum 22.8.46
unter Beifiigung eines entsprechenden Exemplares diesbeziigl. Vorschlige zu machen,
damit er als Mitglied des Lehrbuchausschusses den Druck der Biicher und die Be-
schaffung des erforderlichen Papieres hierfiir vermitteln kann. Prof. Kampmann und
Landeskirchenrat Nockemann erkldren sich bereit, sich mit dem Rundfunk in Verbin-
dung zu setzen, um iiber diesen eine Lehrmittelbeschaffungsaktion einzuleiten. Auch
wurde den Rektoren empfohlen, die Presse in Anspruch zu nehmen.

Zu 6.) Haushaltsplan und Finanzierung pp.

Der vom Generalreferat VIII aufgestellte Haushaltsplan fiir die einzelnen Akade-
mien wurde im einzelnen erdrtert und den Regierungsbezirken in Abschrift mit Erldu-
terungen umgehend in Aussicht gestellt, damit sie ihn iiberpriifen und dazu Stellung
nehmen konnen. Der Voranschlag, der zur Aufschliisselung des im Provinzial-
Haushaltsplan, Teil A, Einzelplan III, Kap. 8, Tit. 1 enthaltenen Betrags von 2 Millio-
nen RM fiir Lehrerbildungszwecke der Finanzabteilung des Oberprisidiums vorgelegt
worden ist, schliesst mit einem Betrag von rund 1.4 Millionen ab. Unter Beriicksichti-
gung der Tatsache, dass der Betrag von 2 Millionen einer 20 % Kiirzung unterliegt und
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aus ihm auch die Sonderlehrgiinge fiir Kriegsteilnehmer bestritten werden miissen, ist
anzustreben, die Ausgaben méglichst zu beschrinken, damit die zur Verfiigung ste-
henden Mittel ausreichen. Zu diesem Zweck wird fiir erforderlich gehalten, die Ge-
meinden im Hinblick auf den Umstand, dass sie durch die Pidagogischen Akademien
wirtschaftl. Vorteile geniessen, zu veranlassen, ihrerseits zu den Kosten beizutragen.
Das diirfte sich in erster Linie auf die Kosten fiir die Ausstatttung und Ersteinrichtung
beziehen.

Um den Regierungen Mittel an die Hand zu geben, sollen sofort angemessene
Teilbetrige iiberwiesen werden. Insbesondere, dass die Besoldung’® der Rektoren und
Dozenten sichergestellt ist und etwa sich bietende Anschaffungen gemacht werden
konnen. Den Dozenten, die aus ihrem bisherigen Amt beurlaubt werden, sollen die Be-
schiftigungsgelder einstweilen in Hohe'” ihrer bisherigen Besoldung ab 1. September
— unter Zuriicklassung ihres bisherigen Gehaltes — gezahlt werden. Prof. Rosenméller,
der z.Zt. ohne Beschiftigung ist, soll seine friiheren Beziige als Universititsdozent er-
halten. Beihilfen fiir Studierende sollen in angemessener Hohe bereitgestellt werden.

Hinsichtlich der Studiengebiihren wurde ein Betrag von 120.- RM pro Semester
festgelegt.

Zu 7.) Zahl der Studierenden.

Die Hochstzahl der Studierenden wird auf 120 fiir jedes Semester festgelegt, die
allenfalls um 10 % iiberschritten werden darf. Der Anteil der Frauen soll entsprechend
dem augenblicklichen Bedarf 30 betragen. Diese Zahl soll als Mindestzahl gelten.

Aufnahme in die pddagogische Akademie finden grundsitzlich nur Studierende,
die in der Provinz Westfalen ansissig sind. Freiziigigkeit wird hinsichtlich der Bewer-
bungen in der Provinz gewihrt.

Es wurde beschlossen, dass sofort eine Pressenotiz bekanntgemacht wird, wonach
Bewerbungen nebst Aufnahmebedingungen bis zum 1. Sept. 1946, soweit sie noch
nicht eingereicht worden sind, bei den Regierungsprisidenten von Bewerbern im Alter
von 19 — 27 Jahren abgegeben werden kénnen.

Hinsichtlich des Lebensalters kénnen im Einzelfall Ausnahmen gemacht werden.

Miss Ewing sagt zu, die Genehmigung zur Bekanntmachung dieser Pressenotiz am
9.8.46 personlich beim Hauptquartier in Biinde zu erwirken.

Nach eingehender Beratung wurde folgende Ferienordnung vorgesehen: Die Dauer
des Semesters betrdgt 4 Monate. Semesterbeginn: 1. April, bezw. 1. Oktober, Seme-
sterschluss: 1. August, bezw. 1. Februar. Das Landschulpraktikum (1 Monat) ist wih-
rend der Ferien abzuleisten, von denen im Herbst 2 Monate, zu Ostern und Weih-
nachten zusammen weitere 2 Monate gewiihrt werden.

Zu 8.) Liste der vorgesehenen Lehrbiicher.
Da die Akademien keine festliegenden Lehrbiicher besitzen konnen, kann von der
Vorlage einer Lehrbiicherliste abgesehen werden.

™ im Original: .Besolgung®

im Original: ,Hlhe*
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Anhang 1.5
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden die mit der von der Militdrregierung befohle-

nen Ausbildung von Volksschullehrern in sog. Notkursen verbundenen Fragen erdr-
tert. Hierliber ist ein besonderes Protokoll aufgenommen.
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Anhang lll:

Aus dem Schriftwechsel um die
Lehrerinnenausbildung in der Provinz Westfalen 1945/46
[Reproduktionen]

UNIVERSITATS-
BIBLIOTHEK
PADERBORN




UNIVERSITATS-
BIBLIOTHEK

PADERBORN




Anhang Ill.1

SUBJZCT: ISTABLISHN NI OF A R37:RAT (3L jo'rfmji)é}/ 15
SCHOOLS, INT443)IATS SCIOOLS,

YOCATIONAL SCHOOLS.) 2 Jan 46.
. To:e  PROV CIV ADM WSSTMALEN ~ oo e =
(0RN2ea1REPZAT VIII - KULIUS) -
Prom:- * HQ MIL GOV WESTPALZN RTGION. 5 7
- M

Ref your letter of 18 Dec on the abovs subject.

1. No rsferat for Elesentary,  Intermediate &
Voostional Sohools will be established at Frov lsvel.

2. Thers is no objsction to a referat for teacher
provided that the instructions contained in

traini
our 307/44an/ 1530/54 of Nov 45 are followsd.

3. It is again brought to your attention that the
functions of Gsntral Ministry at BIRLIN are taken over
by Mil Gov and not by the Prov Civil Adm as stated in )
your letter. Frov Civil Adm takes over ths funotions
dalegated to it by Mil Gov.

d 2{ ?oo"lr(}_q 1

MUNSTER LT OOL,
local Bxt 547, ty TDUCATION CONROL OFFICHR,
OPS/AP HQ MIL GOV WASTRAL™N RAGION.

. oopy to:= A & LG

1‘43‘ aﬁi‘/(/// M %A }\.lu*
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Anhang Ill.2

Der Oberprisident Miinster, den 27.MiArz 1946.
der Provinz Westfalen
Gensralreferat VIII-Eultus

An die
Herren Regierungsprisidenten

in Munster (Warendorf), Minden und Arnsberg.

Zur Wiederherstellung einss geordneten Lehrerbildungswesens
in Hochsahulform sollen entsprechend den zwisfhen unseren Re=
ferenten gepflogenen Beratungen aoch im Laufe dieses Jahres
drei bis fUnf PHdagogische Akademien in Westfalen errichtet
werden. Von diesen sind die in Minster und Paderborn fir die
katholische Konfession; die inSielefeld und Lildenscheid fir
die evangelische, die-in Dortmund fiir beide Konfessionen be=
stimmt, '

Ioh ersuche Sie, gemid Schreiben der Provingialmilitirre=
glerung Westfalen 307/Bdn 1530/54 vom Hovember 1945, fiir die
in Ihrem Bezirk vorgesehensn Akademien alle vorbereitenden
Sehritte im Binvernshmen mit meinem Sachbearbhiter mit mligw
lichster Beschleunigung su tun und Ihre Vorschllige der dortis
gen Hilitirregierung sowie mir als dem fir die Ausbildung
von Volkassaimllehrern verantwortlichen Oberpriisidenten su=s
gehen zu lassen.
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Anhang |l.3

tgnJ;:lreferat Finanzen Liinster, den 3. april 1946.

10 6272

das Generalreferat vIII - Kultus =-
im i ause

Betrifft: Einrichtung pidagogischer askademien.

In dem Haushaltsvoranschlag 1946 =inzelplun III Kap. 8 ist Iiir
die Lehrerbildungsanstalten ein iauschalposten von 2 Uill. I
vorgesehen, da bei der aufstellung des .ovansenlazs _enaue
voranschlige nicht eingereicht werden konnten. Dies bedeutet
nicht, dass 2 Mill. AM zur Veriiigung stehen. is ist erlorder-
lich, auch hier genaue kinzelvorschlige geuwiiss dem Normalplan
vornuleaen (perstnliche und siichliche Kosten, Stellenplan).
Ich kann der Errichtung der pidagogischen nskademien erst zu-
stimwen, wunn diese JVoranschliize vorliegen.

Ich erlaube mir, noch darauf hinzuweisen, dass frither in Jest-
fulen nur eine pédagogische Akademie bestand und kann daher
ein Bedirfnis, fiinf neue pidaposische Akademien einzuricht=u,
nicht anerxennen., Ausserdewm scheint es wmir erforderlich, vor
der Einrichtung der akadewien in Jestiulen einheitlicne Srund-
siitze fir die guaze britische Zone aufzustellen., Sollen diese
Akadewlen als liochachulen ausgebaut werden? wie sollen die
Lehrkritte besoldet werden? Jie lange dauert der Lehrgung?
Sollen die Besucher das Relfezeuguis besitzean? Dies wirde
voraussichtlich Rickwirkungen auf die 3esoldaung der Lehrer na-
ben und eine weitere ErhGhuny der Ausgaben bedingen. L.L. mic-
sen alle diese pragengekliirt sein, bevor die .aejierungo: risi-
denten die Anweisung erhalten, die ,orbereitungen zur cLinrich-
tung von piddagogischen skademien zu treffen.

-

I iy 14, y
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Anhang |ll.4

y; ‘.j:l'l.l 19460

L
AXXXXXXXXXXXXXXXE XX LXK Y

Gensralreferat VIII - Eultus -

An das
Generalreferat Finunsen
im Haus e,

Betr.; Schreiben vom 3.4.1946 Kr. 2726 -
f Binrichtung von pldagogischen Akademiesen.

Mr Westfalen waren iuch frilher eine Reihe pldsgogischer Aka-
demieen vorgesehen, die nach Bedarf errichtet werden sollten. Bei dem
grossen Uberfluss an beschMf%igungslosen Junglehrern war bis sum
Zusammenbruch der ersten Republik tatslichlich nur eine reprisentative

. Akademies in Dortsund ind Leben getreten. Das reaktiondire dritte Reich
verlegte die Ausbildung der Volksschullehrer wiederum in die glnzlich
tiberholte Priparandem - bsw. Beminareinrichtung, die unter degp Hamen
Lehrerbildungsanstalt sntstand. Die Provins Westfdlen sihlte L.-B.-A.'s.
Die vorgesehsnen funf Akademieen mit durchschnittlich 120 - 130
S8tudierenden decken gerade den sukiinftigen regelmlissigen Bedarf an
Volkssohullehrern. -

' Pir die Aufnahme wird das Besteben einer Aufnahmepriifung
oder der Besits des Reifeseugnisses verlangt. Die Dauner der theo-
‘retischen und praktischen Ausbildung soll swei Jahre betr.gen. Die
'plﬂm;um Aksdemieen mit ihrem viersemestrigen Studium haben
.also nl.oht den Charakter vom Bniversititen und kinnen such nicht su
solohen auasgebaut werden. Die Viederaufnaome dieser fritheren Aus-
blldungsant kann daher auch keine Efokwirkung auf die Besoldung
@ur Yolksachullshrer haben. Auch bedarf es unte: diesen Umstlnden
.nicht der Aufstellung neuer einheitlicher Grundsiitse fir dis ganse
britische Zone. : ! .

' Der Normalplan ffir die 5 Akademieen Westfalens wird mit alien
Einselheiten vorgelegt werden. Die Gesamtkosten werden wie in der
Hordrheinproviou und in Eu Provins Hannover l12coc ooo .- R nicht

fiberschreiten,
Die Anweisung an die Reglerungsprisidenten um beschleuni,te

Aufnahae der Vorarbeiten ist notwendig, dumit die Akafemieen cqr 1.
Sept. 1946 ertffnet werden kinnen. :
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Anhang IIl.5

Der Kapitularvikar Minster, den 8. Juni 1946
MUnster (Westf.).

G.Nr. 4373

Der Errichtung der neuen Lehrerbildungsanstalten
bringen wir reges Interesse entgegen. Deshalb stellen wir den
Antrag, da8 une durch einen von uns nemhaft gemachten Pddagogen
die Mbglichkeit geboten wird, Einblick in die Gestaltung der
Bildungsstitten zu nehmen und Winsche vorzutragen.

7%
An das Oberprisidium prm oﬂeri{{
Abt,. filr Lehrerbildung api.tularvikar
z.H. Her:nﬁObu:s:hulrat Dr.EKoch , M R Cone L, 1,..4:..4.. e,
M
& .Lq..q Jta.e./ﬁ"fm i prsns

Loy Hegen y COPesiifees Cirenf e
zun.p/“f‘* 7‘3’,4,
S i

- =%
o S s » Ve

-~
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Anhang III.6

[

Generalreferat Il iinanzen kiingter, den 25. vuli 1946,

Al Hp 2-963/1g0.75395
- L

das Leneralreferat v.ill
dmause

Betrifft: daushalt der sidugogischen ~xademien..
Begug: Schreiben vom 18.7.1946.

Die ¥rage der besoldungehUhe un den rddugogischeu ~xademien
wird vom Besoldungsreferat besonders erdrtert werden.

dineichtlich der riumlichen vnterbringung wird um susserung
gebeten, wie weit die uUeweinden zur Sereitstellung bereit siad.
Bei den wirtschaftlichen vorteilen, die den weweinden durch die
Brrichtung erwachsen, milsste sie sich in allen ¥ullenerreichean
lassen, &8 diirfte angebracht sein zu versuchen, udie wemelinden
auch sur inneren Ausstattung heranzuziehen. 2ind von der frilhe=
ren Binrichtung noch Ausstattungsticke vornuuden, die wied.r
nutzbar gewacht werden kbnnten bzw. sind sie #.4t. von Uffent-
lichen Stellen iibernomwuen worden, die jetzt zur Hdickgabe ver-
anlasst werden kinnten?

In welchem Anteilverhiltnis sind Srziehungsbeihilfen gedacht¥
Missten nicht dhnliche Malstidbe bei den nGheren Schulen ver-
wendung finden? Mir staantliche hohere Schulen ist nucn den
vorschriften zu ¥ 4 des rreuss, Schulgeldgesetzes LV » des
Sollbetrages des Schulgeldes der abchstsatz. ¥ie soll mun fir
ridagogleche Akademien einen hiheren “atz recantfertigen? ius-
sen sich die sinnahmen htther ansetzen? lst hinsicntlich der
Hhe der Studiengebilhren asinheitlichkeit in der britischen
Zone hergestellt?

: Im auftrage
2 A /f r . 8ez.ur.dordbeck

2. f}rﬁyﬂa‘_- 9’.&'}

s

5%

D.h s
’l"".‘
e 7\ Beglaubigt

/ L CEOTL Tery

Staatsangosteliter
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Anhang IV:

Dokumente zur Grindung und zum Profil der
Padagogischen Akademie Paderborn
[Reproduktionen]

UNIVERSITATS-
BIBLIOTHEK
PADERBORN




UNIVERSITATS-
BIBLIOTHEK

PADERBORN




Anhang IV.1

€Ec3bi[cdfliches Generaloikavial
Tgh.-Nr. '{fif @ Paderborn. am 21.1‘chruar 1946,
¥is wird gebetes, bel der A die Tyb-Nr. sazuped Puirtach I
An den

General Referenten fiir Kultus
der Provinz Westfalen Herrn Brockmann

Minster i/W,

el et et Rt hd ek e Bt et et B

Oberpridsidium
Sehr geehrter Herr Brockmann !

Der Regierungsprésident in Minden teilt mir mit, dal die Reglerung
beauftragt eei, die Vorarbeiten zur Errichtung einer Pddagogischen
Hochschule in Paderborn in die Hand zu nehmen. Ich bin sehr erfreut,
daB damit der Plan einer PHdagogisohen Akademie in Paderborn feste
Geetalt annimmt. Hoffentlich gelingt es, der Schwierigkeiten die
durch die @rossen Zerstdrungen in Paderborn gegeben sind, Herr zu

1
> o 9. _.#.- ¥it freundlic rus voller Hoch-
achtung

W s AL
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Anhang IV.2

Ler Luudrst wOrst, den 23%. .al 1446
des Kreises Suest

An den Eerrn

Oberprasidenten der Irovinz ilestfalen

z.ll. des Herrn lezernenten fir die Einrichtung
padagogischer Aksdewrier

L ing1terxr/Westf.

Ler beifolyende Antrag der Stadtverwaltung vuen oveut
wird dieseits dringend befiirwortet. Goest het es scuon bel
der Aufhebung des Lehrerseminars vor etwa 20 Jahren nicht
verstanden, dass die pddagogischen Akadewmien arderswo er-
richtet wurden,und zwar fast ausschliesslica in uen Grof-
stddten, obwohl schon damals iumer betont wurce, Jdass die
kleinen Stddte den Grossstiddten gegenuver uach ki licnkeit
nicht benachtelligt werden sollen. Nun war uas Loester Leh-
rerseminar das Hdlteste Seminar vun Yestfalen, dessen Grin-
dung und Entwicklung mit dem Aufstieg nach dem Befreiungs-
kriege eng zusauwwen gestanden hat und das in der rolgezeit
in ganz Westfalen als Biluungsanstalt einenguszserordent-
lichen liuf genoss. Umso schwerer hat die 5tadt s.iZt. die
Aufhebung des Seminars betroffen, souass schun aus Grunuen
der fiedergutmachung diesesseinerzeitigen Unrecnts, vuvest
fir die Errichtunyg einer padajogischen Akademie in erster
Linie in Betracnt gezogen werden miisste. Die S5tadt unu inre
Bewohner haben dea jetzt in Svest laufenden Lursus zur
Lehrerauabilduni beyriisst als aen Anfang vun lassnahwen,
die dem Lehrerbildungswesen in der Stadt seine alte Sitte
wieder schaffen wirden. Nun verlautet, dass die pidago-
glsche Akademie, die neu errichtet werden soll, anderswo
ibren Platz finden soll. Sollten sich diese Geriichte be-
wahrheiten, so wlirde das eine neue schwere Enttiiuschung
bedeuten. Die Griunde, die sonst noch fir die Errichtung eine
pddagogischen Akadx:ie in Soest sprechen, sind in dem Lchrei-
ben des lierrn Stadtdirektors bereits kurz zusamuwengefasst.
Sie kbnnen m.E., falls erforderlich, leicht noch ergzanzt

werden.

- tor a.l.
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Anhang IV.3

. 1 ; E-l:‘} 43
somp /.‘ " P‘i\ 1 savresorn , den 208, 46
M W) Vi

b b bl .
kr fehr verehrter Herr Qberprds:dent !

Herr Professor Weber eschrieb an unzern Herra
Ersxb:schof e+nen Br:ef, +n dem er iber e:ne Konferenz, d:e
gech met der Srrichtun~ der Pida~o~?schen dkadem+en befasste,
ernine Nritetlun~en macht. Er bemerkt +n dem Schre:ben,
man habe bedauert, dass ke+‘n Fertreter der Krzd:Szese Pader-
born be+ der Xonferenz vertreten ~ewesen se:. Le+der hatten
w:r ke:ne Ahnun~, dass eine solche Konferensz stattfand,
noch v+e] wen:~er 2+nd wir su d:esrer fonfeéreénz e:n~eladen
worden. F:r bedauern das deshald vor allem, we+l e e+nmal
um erne pdda-~o~tsche Adkadem+e +n Padérborn ~eht, und zum
anderen der konfeseionelle Charakter der Akadem+e 'mmer von
neuem an~eén~r+ffen werd. F:r virden uns deshalb besonders
freuen, wenn w+r e+nmal Klarhe+t iber d:e beabe:cht:~te
grindung *n Paderborn érh:elten und andereree-tes wiscte2n,
das=s d+e nmetroffenen Entsche:dun-~en Bestand hdtten. Neuer-
din~8 he+sst es nun w:eder, dass d:e Akadem:e ne:cht nach
Paderborn komme, dase man s+e vielmehr nach Hirter verle-en
und #+8 zu e:ner g:multanen Adkadem+e machen werde. Im Zu-
ragmmenhan~ dami{t w:rd eradhlt, cass der frihere Kultua=-
min¢tster fremma sich fir dae Projekt besonders ‘nterecciere
und +n Hoxter e+ne, se:nem rdeal entsprechende dkademge
schaffen wolle. S+e kdnnen =+ch richer vorstellen, dase w'r
e:nipermaceen erstaunt wiren, wenn diese Gerichte der Fahr-
he+t entaprdchen. F:r wirden d+ese FWendunpg der D:n~e n:cht
nur sehr bedauern, sondern miisaten auch lebhaft da~e-en
protext:eren, dass HFerr “r:mme re:ne rdeale in der sansgen
britezchen Zone verw:rkl:chen darf. r*c wiirden uns sehr
Jreusn, wenn unsere Befirchtun~en n+cht zutrdfen und eben
deszhalb schresbe +ch, um S+e hérsl+eh su b:tten, d7e pdda~o-
~teghe dkadem+e fir Paderborn und vor allem den konfessio-
nellen Charakter der Paderborner Akadem<e zu retiten.

K:t den besten QOrissen

Ihr

£ Lr. o
ﬁ%b Pﬂl-t TIJ"_'.
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Anhang IV.5
Merkblatt fur die Aufnahwe in die Fddagogische Hociischuie

{in Bielefeld oder Paderborn

' Voraussichtlich wird Ostern 1946 eine Pddagogische Henk-
schule zur Auabiiﬂung von evangelischen Volksschullehrern und
~lehrerinnen in Bielefeld und eine Pddagogisché Hochschule zur
Aucbildung von katholischen Volksschullehrern und -lehrerinnen
Iln Paddrborn ertffnet werden.

Die Dauer des Lehrgangs betrédgt 2 Jahre,

Als Vorbildung ist im allgemeinen das Reifezeugnia einer
htheren Schule (Gymnesum, Oberschuie, Aufbauscnule) erforder-
lich. In Ausnahmef&lien k®nnen auch Bewerber chne das Reife-
zeugnis einer htheren 3chule zugelassen werden, wenn ihre Voi -
bildung als glelchwertig angesensn werden kann, Musikaliische
Kenntnisse missen vorhanden seid, : '

. Das Alter der Bewerber =o0ll im allgemeinen 30 Jahre rni-nv
wesentlich Ubersteigen,

..Das Studiengeld betrdgt Jjihriich 240,-- RM. Pir Unbemit-
telte sind ganze oder teilweise Freistellen vorgesehen,

. Bewerbungen miissen bis zum 2o. Mirz 1940 dem Regierungs-
présidenten - Schulabteilung - in Minden eingereicht werden.
Das Gesuoch muss enthalten:

1., elnen selbstgeschriebenen Lebenslauf,

. Angabe der Konfession,

. beglaublgté Zeugnisabschriften (evtl. eidesstattliche Er-
klérung), . : :

. polizeiliches Fithrungszgugris,

5. Fragebogen der Militdrregierung in doppelter Ausfertigung.

Bewerber mit organischen Erkrankungen ktnnen nioht berilox-
sichtigt werden. Ein amtsHrztliiches Gesundheitszeugnis wird
apliter nachgefordert.

-Die endgiiltige Auswahl der Bewerber erfolgt auf Grund e?-
ner besonderen Aufnahmepriifung.

In erster Linie werden Bewerber aus der Provinz Westfalen
beriicksichtigt. :

=  wn

-

Bei Ausfiillumg des Fragebogems ist zu beachten:

Alle Pragem sind eipzeln mit ja oder meinm {ausgeschrisbea) zu bsantworten.
Bei Zugehbrigkeit zu eimer Glisderumg usw. sind im dar Spalte =kmter Lskle’dat™
" Ami (2slle, Orsagruppe, Ereis) usd BANA (vom - Dis) amsugebten, evil. Eintraqung
“gein Ast, Kein Ramg®. Unter *E* sind auch die Bauer der Sehulausbildumg umd die
Militirdienstzeit seit dem 1.1.1930 amaugeben. Der Vermerk "Ieime Redem oder Ver-
8ffentliohungen™ mul ausgeschrisbem werdes. Umter F™ ist aush das Einkommau bel
der Wekrmeoht (Wehrsold umd Eriegsbesoldumg) sipzutrages. Bei H" aind dis kus-
landsreisen eimzusetzen, svil. Eimtragumg “keilme Ruslandarsisen™. Die sigenbindige
Datersohrift ist durch eimem Zsugem umterschriftlich beglaubigen zu lassen.”

> .
7 /5
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Anhang IV.6

PADAGOGISCHE AKADEMIE
PADERBORN

EROFFNUNGSFEIER

MITTWOCH, 11. DEZEMBER 1346 10.15 UHR

IM DR. CARL-SONNENSCHEIN-HAUS
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Anhang IV.7

Eroffnung der Pidagogischen Akademie in Paderborn

Meine Damen und Herren! Der heutige Tag der Eroffnung der Pidag. Akademie wird von der
Stadt Paderborn besonders freudig begriiBt. Paderborn ist ja immer eine Stadt der Schulen
gewesen. Wir haben mit Schmerzen erlebt, wie ein Schulgebdude nach dem anderen dem
Kriege zum Opfer fiel. Aber unseren Charakter als Schulstadt mochten wir doch
wiedererwerben. Paderborn hat kaum nennenswerte Industrie. Die Stadt ist aus ihrer Eigenart
heraus besonders als Schulstadt geeignet. Dafl die Bemiihungen, die Pidag. Akademie nach
hier zu bekommen, zum Erfolge gefiihrt haben, ist von uns mit Freude verzeichnet. Ich
begliickwiinsche die Akademie zur heutigen Erdffnung. Den Dozenten, den Studenten und
Studentinnen wiinsche ich, daB sie sich in Paderborn wohl fiihlen', trotzdem eine so
zerschlagene Stadt ja leider mit vielem® nicht aufwarten kann. Wir hoffen aber, da wir mit
der Zeit doch einiges bieten konnen und werden alles tun, um die Interessen der Akademie
weitgehend zu vertreten.

Meine Damen und Herren! Wir ringen um eine neue Volkwerdung. Wir suchen auch in der
Erziehung nach den richtigen Wegen. Vieles ist fragwiirdig geworden. Manches Versunkene®
muf wieder stirker ans Licht gehoben werden.

Im Rahmen dieser Feierstunde mochte ich nur kurz auf 2 Punkte lhre Aufmerksamkeit
lenken.

Erstens auf all die Gedanken, die die Begriffe Heimat, Volk und Vaterland umschlielen, und
zweitens auf die Gedanken der Volkerverstindigung.

Meine Damen und Herren!

Alles, was um die Begriffe Heimat, Volk und Vaterland kreist, miissen wir pflegen. Gerade in
der Zeit der Erniedrigung eines Volkes konnen wir die reichen seelischen Werte, die der
Heimatgedanke umschlieBt, nicht missen. Sie dienen unserer inneren Bereicherung.
Heimatliebe priagt den Menschen, sie macht ihn treu. bestindig und zuverlissig. "Der ist in
tiefster Seele treu, der die Heimat so* liebt wie Du", heifit es in der prachtigen Ballade
"Archibald Douglas" von Theodor Fontane’. Unser Volk ist in tiefster Not und Bedringnis.
Erschreckend breit macht sich der Eigennutz. Jeder sicht nur seinen® Vorteil. Der Nichste
kiimmert ihn nicht. Wir miissen mehr Menschen heranbilden, die ein Auge haben fiir die Note
und Aufgaben unseres Volkes, die denkend und praktisch handelnd mithelfen, die Not zu
wenden. Unsere jungen Erzieher hierfiir sehend zu machen, scheint mir auch eine
Verpflichtung der Akademie zu sein.

im Original: ,wohlfihlen*

im Original: ,Vielem*

handschriftlicher Ersatz des maschinenschriftlichen Begriffs ,Versuchene”
handschriftlicher Zusatz

im Original: ,Fontaine®
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Wenn das Vaterland in Not und Bedringnis ist, gerade dann miissen wir zu ihm stehen.
Nicht in nationaler Uberheblichkeit und Verkrampfung — davon kénnen wir uns nicht genug
distanzieren — sondern in echter, treuer gesunder Vaterlandsliebe, wie sie in der Dichtung
"Deutsches Leid", die die 70jdhrige kath. Dichterin Gertrud von Le Fort 1944 verfaite, zum
Ausdruck kommt.

Schiffer, zieh fort die Briicke,

Du lockst mich mimmermehr an Bord!

Ich weiB von keinem Gliicke,
Ich weiB von keinem Zufluchtsort.

Und ob sich drauBen weiten
Noch Lander froh und gastbereit,
Und ihre Arme breiten

Wie fremder Miitter Lindigkeit:

Ich wiirde doch entbehren

Bei ihres Tisches reichem Brot.
Ich wiirde mich verzehren

Nach meiner Heimat bitt'rer Not!

Ich triige dennoch Ketten

Mitten im festlich hohen Saal -

Ich konnt' mich niemals retten

Vor meines Volkes Schuld und Qual!

Mir brache doch in Scherben

Des vollen Bechers Prunkgeriit —
Ich miBt' dennoch dennoch sterben
Wenn Deutschland untergeht!

Der iibernationale Gedanke — der Gedanke der Vélkerverstindigung und die Erziehun g hierzu
- die Lossagung von allen militaristischen Ideengingen — muB nach den ungeheuren
Erschiitterungen — die hinter uns liegen, stirkstens herausgestellt werden. Aus unserer durch
die Niederlage erzwungenen Situation miissen wir eine freiwillige Aufgabe machen: Unserer
materiellen Abriistung die geistige Abriistung folgen lassen. Im Zeitalter der Atombombe darf
es fir die Volker nur einen Weg geben: PlanmiBige Zusammenarbeit auf politischem,
wirtschaftlichem, geistigem und kulturellem Gebiet zwecks Uberwindung der Not — zwecks
Uberwindung des Krieges!

DaBl besonders unsere jiingere Generation bewuBt, aus Uberzeugung und mit innerer
Leidenschaft diese Ziele vertritt und diesen Weg geht, ist fiir unser Volk von entscheidender
Bedeutung. Die Erzieherpersénlichkeit wirkt ja stiarkstens auf die Schiiler ein und dadurch

®  im Original: ,sein*
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wird die Grundhaltung der heranwachsenden Generation weitgehend beeinflult. Sorgen Sie
dafiir, daB® die geistige Haltung in dieser Frage bei den Erziehern breitesten Raum gewinnt.
Meine Damen und Herren!

Neben dem priesterlichen Beruf ist der Erzieherberuf wohl der wichtigste und bedeutsamste.
Ihnen, meine Damen und Herren, die Sie als Dozenten an der Akademie wirken oder als
Student und Studentin das Ziel der Akademie zu erreichen suchen. wiinsche ich zu Threr
schénen, schweren, aber auch dankbaren Aufgabe im Namen des Rates der Stadt, im Namen
der Verwaltung und im eigenen Namen von Herzen Gliick und Erfolg.

Tolle’

7 handschriftlich
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Prof. Dr. Bernhard Rosenméoller, Leiter der Padagogischen Akademie Paderborn

Dozenten der Padagogischen Akademie Paderborn Dr. Karl Beyerle, Dr.
Heinrich Pape und Josef Pollmann in Hardehausen
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Bewerbung von R. D. um Aufnahme in die Padagogische Akademie Paderborn

Bl 3 /L}/’L
ﬁ: f{, I * i "_
Kt Mrodthac (K‘ /"{J 29 «
* s a?amﬁmg . A ol

Rt gMimz

!

/ {bm.. Al Mom oL-‘.L_ IZLmnm\:mg WL

[ Y M- PP kn-.d.n.rﬁ-m4

h]'h!-&?,..\

AR N p i ’V\MMU?' o i Kt il
f") qﬂ%ﬁ::ﬂdm :"JRM!\ Q::?E 7&’ .4—1-!4-;.-..'.— i
3) tickipnbositichas Gl Gimg bl Rfusqwin 7

) fobios Uity Lo ot s r

§) Mitarialdy il O Uily Buloidnpan g  pammts

it i Sl TN ] Tt 1oty

AT e el de G

vy o

-

364

UNIVERSITATS-
BIBLIOTHEK
PADERBORN




Anhang IV.12

Jurce Eiaschreibeal

z.2%. "iimeci4,dem 28.02.I9'6.
Berufschnliirekto. Ereic warburg

An dem Rektor der PHdagoglschem Akad=mi:s Paderborm
zgu Hi. vom Herrm Professor Dr.Rosemmdller

Paderborn

= s

Batrifft: Bewsrbumg meimer Tockhtar us Zulaszumg sm
. Studium aw dsr Pid.Akadesis Paderborm.

Zu dea Weikmacktsforiem bei meimer Famille,
erfaars ick eimigs Eimzaolkeitem batreffs der Ablemmumg meiser Tookter fir
den Stndlemgamg als Leareris. N )

I).lhinur.;ﬁlfﬁau teiltan Sie wimdlich wit,dass Sie ced Answakl mack Eig-

“pUAg VorgemoOommen kiittem. )

2),1.3(:% sorriftlicker Mitteiluag vom 22. Oktober I9°6 zm meime Tocster begria-
detem Sie dis Abdle-mumg eit iex Himweis dass iie Tekrgimge 25/27 dieemal
niohkt kittem zugelasazex werdea kimmea, _

3).Auf dis Amtwort meimer Tochter dass sis zu jezen Ja‘\rgmien nickt -ekire,
sonderr 1kr Geburtajamr 2 sel,=rkielt sie olns Amschralibem Ikre Paple-
re zurick.

Zu I sdoxto 1oz erwikae: ihslmer Frav gegemiiber
noben Sie kervor,dass meime Tookzter kimetlerisghe Neigumges zeige.hs 1at
ricvtig,dass sie im Hlavierspiel lbsrdurcrscheittlick befihigt umé austtbend
imt umd im der deutschex Spracke umd Literator bescktliche Eemmtriioze auf~
‘weist.Als Borufserzieker seit 25 Jahrem glaube ick ammebmea su kOmienm, dsas
derartige Neigumgen oimc besomders Eigmump fiir dem Zerul eimer Lexr=ris
darstellen,Bime Auffordermmg zu eimer Priifumg auf Elgausg ket weim Kind
. mickt erkalten,

’ - Dexr Vorgamg(Pumkt I-3) eatkilt Widerspriiche,die
der Aufklirumg bediirfem,.-

Die Papiere meimer Tochter warem vollstEmdig vmd
thielten u. a. awtlich beglauvbigte Abachriffem {iber die Tatsacke ihrer
'E:J.itiec:r.u Verfolgumg.Sie kat scom im frilker Jugead(xit I Jakrem) mutig
imre politiscte umd religivse Uberzeugumg vertretem,den Nazlseus amgegriff
umd scikwer dafur leiden wilasem.Ic: mof:e doohk,dssc dizs als besomdere Ee-

pfesluag fir eime kiimftige Volkebilémerix amzuackes i=t.

Die Zeit ikrer lamges Hafi usd das beim Volksgexdeh
ricktskol sciwebsnde politiscke Strafverfainrem wit Todscurteilermartumg wer
aunck fiir uas als Blters grauemvoll.Die Amsrkew.umg,iis I: =2iusr Zulescomg
zur Lehrerimmesctudive omter dem derzeitigex Umstiedem geseke: werdem kam, '
Rit*e mein Timd zwelfelsolme bevorsugt verdlemt,zumel die iibrigos Voraus-
Betzungea(Abitur umd elmwamdfreie Lebemcsfilkrumg)vorkemden simd.Bs erfolgee
trotz alledes aber die Ablekmumg.Da dies anszsergenthmlich ist,wird meime
Anngixe aussergewlhmlicher Ablekm. mgsgrimde eime gewisce Berecutigmmg habem,
umd muss 1ok deskald um Amgabe evemtueller Griimde dieser Art swecks Uber-

priguag bitten. .

Dis Ablekmung selbat empfinden wir als eime umgere |
reck{fertigte nmd scumaciavolle Bemsorteiligumg,nm 20 mehr,8ls anok ick per-
stnlick weger meimer politischen Haltumg vox vergaxgemen System meftig :
dramgealiert wurde,was ebemfalls aus den Papierem ersichtliok war, :

Ick bitte nu Verstimdmis fefiir wemm iok die Lebess-
interesc=en meimes sohwergepriifter Kimdes im jeder lUgl:lohtl Welne vezirete.
Iok tue dies sacklick umd zugleich im Simme tmd sus Bestem Iﬁm),
Geschlidigten tiberkaupt.Llarer baldigen Awtwort seke iok oxigegen,. .

/. XA
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Ablehnungsschreiben des Akademieleiters Rosenmdéller

. horte.

Pﬁdacoriseh!'mdsnio i = !‘nde'rbora,"am'lo. Jan. 1947
Padsrbhbora Praujisuwe~ 5
. 38hr ~sshrtar Herr hrufascknldiﬂktor, ' J‘:ﬁ

mur der srats jJate der schriftl. Vitteilume vom 22.10.
batrsf Ikre Tochtar, micht der_zweits, da Ihre Tochter _J‘ wie
wir auch b3kanmt war - su dem ~°mamutem Jahreimesn mic '_ :

Ich kawe wur wiederholem, wes ich Ihror Frau m

" sazte, dass 101: leidar mur 10 4 :i-;r Biwzrhuneen .umm;
" konnte. i 4

ey “L}h

-\.1:,53.

s fProf. Rosenm-llsr) e o
' : ilkt_-r der Pid. Akadewmie s

=i iy

Vit ﬁmuicua drﬂsat;*""ﬁ
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Bewerbung von L. O. um Aufnahme in die Padagogische Akademie Paderborn
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Anhan

rster Lehrgang der Paddagogischen Akademie Paderborn in Hardehausen (oben)

E

und vor dem Akademiegebiude (unten)
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Stundenplan fiir das erste Semester des ersten Lehrgangs (Wintersemester
1946/47)
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FESTAKT
A ) EHREN DES

‘HL. THOMAS VON AQUIN
"

. GESTALTET
VON DEN STUDENTEN DER
* PAD. AKADEMIE PADERBORN
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PADAGOGISCHE AKADEMIE PADERBORN

Zeugnis
Uber die erste Priifung fiir das Lehramt an Volksschulen

kath, Bekenntnisses, studierte an der Padagogischen Akademie Paderborn
vom. 4. Dezember 1946 .. . .. .. bis 3l Juli 1948.. ... .° ...

Auf seine Meldung zur Priiffung erhielt er’zur schriftlichen Bearbeitung die Aufgabe: g

....Spuren und Abbilder der Dreifaltigkeit in der Schépfung . .
...und ihre unterrichtliche Verwendwng. ... .. ... ...

Seine Arbeit wurde als ... ... 8enr gut  beurteil.
Die miindliche Prilfung legte er am ... . 2+ August 1948 . ab.
In den Erziehungswissenschaften waren seine Leistungen .. 7 &0t 5

in der fachlichen Unterrichtslehre ... " 8at =

Bei seinen eigenen Unterridytsveisuchen hat er einen . R@fTiedigenden . Anfang gemacht.

5 [Ty O

hat die erste Priifung Hir das Lehramt an Volksschulen bestanden. Nach dem Ergebnis der Priifung
. und gach der Beurteilung seiner Leistungen in den Arbeitsgemeinschaften und seiner Eignung fiir den
Beruf des Volksschullehrers ist ihm das Zeugnis mit der Gesamtbewertung

zuerkannt worden.

Reihenfolge der Zensuren: sebhr gut, gut, befriedigend, mangelhaft, ungendgend
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Herr hat die LeachsT3himmyr T« 421 "asholiscucn

Relirionsurnterricihit erworker.

Zur Wrteilung des Musikunterrichtes ist er sehr gut befihigt.

An den Arbeitsgemeinschaften seines ¥ahlfaches Religion hat
er mit gutem Erfolg teilgenommen.

An den Arbeitsgemeinachaften seines Wahlfaches Musik hat er
mit sehr gutem Erfolg teiygenommen.

An den Arbeitsgemeinschaften seines Wahlfaches Piddagogik hat
er mit gutem Erfolg teilgenommen.

An den Arpeitsgemeinschaften seines ‘fahlfaches Psychologie
hat er mit gutem Erfolg teilgenommen.

An einer irbeifsr~emeinscha®™  ®i+ ™arlisch e "o
und ier uwet.aodischen Apgpilapve 4m M1 aq nnier
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Cl - i -
e

P e
.:'_ "

2ol Tolle - ’
e e T

Paderborn, den 2. Januar 1347

Silzubeliztrele 10

Herrn
Proressc= Josel 4 n t 2

Disseldor:
Kultus-Hdinisterian.

Sekr verehrter Herr Frofessor!
Ich danke Ihnen Tir Ikren Brief voum 18.12.1946 uud die guten Jestiegs-
wiinsche.
YunschzeniB berzende ich Innen beiliegend deine anspractne bel der Ir-
gffnung der 2ddag.askadenie.
Ich hoffs, dal Sie sich demnichst msl bei anderer Gelsgernheit Iur
einen VYortrig in Faderborn Ireismachen kinnen.
Heute habe ich Herrn Gromowsky eine Eingebe wegen Trrichiung einer
Universitit ir Puderporn zwuecks Uberreichung beim ¥ultusainister iber-
sandt. wenn 3ie unsersr zerstdrten Stadt such in dieser Beziehung hel-
fen wiirden, wire ick Thnen besonders donxkbar.
Zuz neuen Jenr wilnsche ichk Iknen Gesundkcit una recht viel Gutes.
#ii+ Yreundlicren Griilfen - av 3l ¥vo1 Lelner rrau - verbleibe dch

L e VI
1 anisge Bur_er.eister
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Bt g - 2. ¥ovember 1948

h '_ﬂ.-

Fran Daltosminigtesr 4
Landes rordrhein-vestfalen

Disesigers
_éarch dle Hand des Herrm Wintsterialrat Prof. An‘s.

Betr,: Ermnenmmg der Herrem D=
SUARL @ A 2% .':; R 4 3 Akadexie Pad

. qu-glo. Dr. Maasiost ond Dr,
: : Rogi80ne

[

AR der Pidagogischen Akademie Paderbern sind die Herren

Iw. Beyerle, Dr. Maasjost und Dr. Stthler Misher niecht endgiiltiy
erasant worden. #ir bedsuern diese Tatsache, die uns sehr Hber-
rascht hat, sussercrdeatlich. Seit ungefihr swei Jahren arbeisen
wir =it diesen Herrem in der Lehrerdildung und habden immer wie-
der festetollen kimnen, dsss alle drei anf thren “achgebiston her
vorragende Leiswungen sufweisen, die sie sich durch vertiefte
Spesialstudien upd durch ihre langjihrige Schulpraxis erworben
haben. Rerr Dr. Beyerle hat neben seinem Pachstudiua (Geschicnte)
viele Semester hindureh philosophische und theologische Jtudien
betrieben. Herr Dr. Maasjost 18t wohl sur Zeit der anerkanat bdeste
Geograph des ostwestfilischen Rsumes und Herr Dr. 3tdhler hat seinme
philesephisch~pldagogischen Puihigkeiten durch seine Lohrtitigkelt
seins wissenschafl. plidagogische Forechungsarbei$ und durch Ver-
Sffentlichungen auf seinem Paohgediet hewiesen, Die Arei Herran

. sind duweh fhre m-mmm fur die Ausbdildung
des Lehrernachwachees inm thren Tachgebieten (Gesohichte, Erdkunde,
Pidagogik) weit tber Durchschnits geeignet.

; Dartiderhiinaus habden wir alle sus der engen Zusammenardeit
herms 41 Oherseugnng gewonnen, daes die drei Herren nicht die

- geringste Blmeigung sum Nationaleosislismus haben und Je gehadt
haden. Sie warea euch vor dem Usbruch schon als Gegner des National-
eexialisme dekannt und deswegen gefihrdet. :

Ble Dosentenschaft der Pidagogischen Akademioe;

: ?- | gﬁm
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Anh.1L3: StA MS, OP 8371 Anh. IV.9: KB-A, ]?nefwechsel
Anh.11.4: StA MS, OP 8293 Bernhard Rosgnmoller — Karl Barth
Anh. IV.11: HStAD, NW 26-167
Anh. IIL1:  StA MS, OP 8293 Anh. IV.12: UniA PB, A.IV.7.a)-1
Anh. IIL.2:  StA MS, OP 8372 Anh. IV.13: UniA PB, A.V.2.¢)-1
Anh. IIL3: StA MS, OP 8293 Anh. IV.14: UniA PB, A.VIIL.4.-1
Anh.IIL4: StA MS, OP 8371 Anh. IV.15: UniA PB, A.V.2.c)-M.
Anh. IIL5:  StA MS, OP 8371 Anh. IV.16: UniA PB, A.IV.5.a)-1
Anh. IIL6:  StA MS, OP 8293 Anh. IV.17: UniA PB, A.V.2.c)-L.

Anh. IV.18: HStAD, NW 26-167
Anh. IV.19: UniA PB, A.V.1./3.-1

375

UNIVERSITATS-
BIBLIOTHEK
PADERBORN




	I. Dokumentation der vorherrschenden deutschen Konzepte zur LehrerInnenausbildung in der Provinz Westfalen 1945/46 [Abschriften]
	Seite 285
	Seite 286
	I.1 "Vorschläge zur Lehrerbildung" (Dr. Fritz Helling, Schwelm)
	Seite 287
	Seite 288

	I.2 "Gedanken zur Lehrerinnen-Bildung" (Ordensgemeinschaft des Klosters Brede, Brakel)
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292

	I.3. "Vorschläge zur Neugestaltung der Lehrerbildung 1945" (Dr. Oswald Opahle, Gelsenkirchen)
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298

	I.4 "Die 'Typen' der neuen Lehrerbildung in Westfalen" und "Mögliche Wege für die Lehrerausbildung" (Dr. Theodor Schwerdt, Meschede)
	Seite 299
	Seite 300
	Seite 301
	Seite 302

	I.5 "Die Kernfrage der neuen Lehrerbildung" (Dr. Schmidt, Warendorf)
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306

	I.6 "Plan einer kurzfristigen Lehrerausbildung für die Volksschulen" (N. N.)
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310

	I.7 "Die Neue Lehrerbildung" (Bernhard Bergmann, Düsseldorf)
	Seite 311
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314


	II. Dokumentation der zentralen Entscheidungen zur LehrerInnenausbildung in der Provinz Westfalen 1945/46 [Abschriften]
	Seite 315
	Seite 316
	II.1 Bericht über die Besprechung des Generalreferates Kultus beim Oberpräsidenten der Provinz Westfalen mit den Vertretern der Regierungspräsidenten von Münster, Minden und Arnsberg am 01.03.1946
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319
	Seite 320

	II.2 Bericht über die Besprechung des Generalreferates Kultus beim Oberpräsidenten der Provinz Westfalen mit der Provinzial-Militärregierung Education (Westfalen) und den Vertretern der Regierungspräsidenten von Arnsberg, Minden und Münster am 26.03.1946
	Seite 321
	Seite 322
	Seite 323

	II.3 Bericht des Generalreferates Kultus beim Oberpräsidenten der Provinz Westfalen über eine Besprechung mit Vertretern der Regierungspräsidenten für die Provinzial-Militärregierung Education (Westfalen) v. 07.04.1946
	Seite 324
	Seite 325

	II.4 Protokoll der Tagung des Generalreferates Kultus beim Oberpräsidenten der Provinz Westfalen mit den Vertretern der Regierungspräsidenten von Arnsberg, Minden und Münster sowie den Vertretern der katholischen und der evangelischen Kirche am 28.06.1946
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328
	Seite 329

	II.5 Niederschrift der Sitzung des Generalreferates Kultus beim Oberpräsidenten der Provinz Westfalen mit der Provinzial-Militärregierung Education (Westfalen), den Vertretern der Regierungspräsidenten von Arnsberg, Minden und Münster, den Vertretern der katholischen und evangelischen Kirche sowie den zukünftigen Leitern der Pädagogischen Akademien in Westfalen am 08.08.1946
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336


	III. Aus dem Schriftwechsel um die LehrerInnenausbildung in der Provinz Westfalen 1945/46 [Reproduktionen]
	Seite 337
	Seite 338
	III.1 Schreiben der Provinzial-Militärregierung Westfalen an das Generalreferat Kultus beim Oberpräsidenten der Provinz Westfalen v. 02.01.1946
	Seite 339

	III.2 Erlaß des Generalreferates Kultus beim Oberpräsidenten der Provinz Westfalen an die Regierungspräsidenten in Münster, Minden und Arnsberg v. 27.03.1946
	Seite 340

	III.3 Schreiben des Generalreferates Finanzen an das Generalreferat Kultus beim Oberpräsidenten der Provinz Westfalen v. 03.04.1946
	Seite 341

	III.4 Schreiben des Generalreferates Kultus an das Generalreferat Finanzen beim Oberpräsidenten der Provinz Westfalen vom 08.04.1946
	Seite 342

	III.5 Schreiben des Kapitularvikars (Münster) an das Generalreferat Kultus beim Oberpräsidenten der Provinz Westfalen v. 08.06.1946
	Seite 343

	III.6 Schreiben des Generalreferates Finanzen an das Generalreferat Kultus beim Oberpräsidenten der Provinz Westfalen v. 25.07.1946
	Seite 344


	IV. Dokumente zur Gründung und zum Profil der Pädagogischen Akademie Paderborn [Reproduktionen]
	Seite 345
	Seite 346
	IV.1 Schreiben des Erzbischöflichen Generalvikariates (Paderborn) an das Generalreferat Kultus beim Oberpräsidenten der Provinz Westfalen v. 21.02.1946
	Seite 347

	IV.2 Schreiben des Landrates des Kreises Soest an das Generalreferat Kultus beim Oberpräsidenten der Provinz Westfalen v. 23.05.1946
	Seite 348

	IV.3 Schreiben von Dompropst Paul Simon (Paderborn) an den Oberpräsidenten der Provinz Westfalen v. 20.07.1946
	Seite 349

	IV.4 Schreiben des Regierungspräsidenten (Minden) an das Generalreferat Kultus beim Oberpräsidenten der Provinz Westfalen v. 14.08.1946
	Seite 350

	IV.5 Merkblatt für die Aufnahme in die Pädagogische Hochschule in Bielefeld oder Paderborn (ohne Datum)
	Seite 351

	IV.6 Progammblatt zur Eröffnungsfeier der Pädagogischen Akademie Paderborn am 11.12.1946
	Seite 352

	IV.7 Ansprache von Bürgermeister Christoph Tölle im Rahmen der Eröffnungsfeier der Pädagogischen Akademie Paderborn am 11.12.1946 [Abschrift]
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355

	IV.8 Schreiben von Prof. Dr. Bernhard Rosenmöller an Prof. Dr. Peter Wust v. 22.10.1939
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358

	IV.9 Schreiben von Prof. Dr. Bernhard Rosenmöller an Prof. Dr. Karl Barth vo. 06.07.1933
	Seite 359
	Seite 360

	IV.10 Zwei Fotos des Akademieleiters Prof. Dr. Bernhard Rosenmöller und ein Foto der drei Akademiedozenten Dr. Karl Beyerle, Dr. Heinrich Pape und Josef Pollmann (ohne Datum)
	Seite 361

	IV.11 Notizen von Akademieleiter Prof. Dr. Bernhard Rosenmöller zu den DozentInnen der Pädagogischen Akademie Paderborn (ohne Datum)
	Seite 362
	Seite 363

	IV.12 Berwerbung von R. D. um Aufnahme in die Pädagogische Akademie Paderborn
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366

	IV.13 Bewerbung von L. O. um Aufnahme in die Pädagogische Akademie Paderborn
	Seite 367

	IV.14 Zwei Fotos des ersten Lehrgangs der Pädagogischen Akademie Paderborn (ohne Datum)
	Seite 368

	IV.15 Stundenplan für das erste Semester des ersten Lehrgangs (Wintersemester 1946/47)
	Seite 369

	IV.16 Progammblatt zur Thomasfeier (ohne Datum)
	Seite 370

	IV.17 Zeugnis über die erste Prüfung für das Lehramt an Volksschulen für einen Studenten des ersten Normallehrgangs
	Seite 371
	Seite 372

	IV.18 Schreiben des Paderborner Bürgermeisters Christoph Tölle an Joseph Antz (Kultusministerium Nordrhein-Westfalen)
	Seite 373

	IV.19 Schreiben der DozentInnenschaft der Pädagogischen Akademie (Paderborn) an die Kultusministerin des Landes Nordrhein-Westfalen v. 02.11.1948
	Seite 374


	Quellenangaben zum Anhang
	Seite 375


